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. Wort und Wort Gottes in der Theologie
Hans Urs VO  ; Balthasars4

Vn WERNER LÖSER  22 S</).

Am 17 August 2005 jährt sıch Z 100 Mal der Geburtstag elnes der
bedeutendsten katholischen Denker des etzten Jahrhunderts, Hans Urs
VO  a} Balthasars. Dies 1st eın Anlaß für eıne Besinnung auf eın zentrales Stück
se1nes Werkes: seıne Lehre VO Wort Gottes).

Im dogmatischen Curriculum der katholischen Theologie vab 1mM
Unterschied zZ5 evangelischen Theologie 1n der Regel eın Kapıtel über
(sottes Wort, vergleichbar dem komplementären Iraktat ber die Sakra-

Wer das Konzept der überlieferten katholischen Theologie verın-
nerlicht Ka wırd verständlicherweise einıge Mühe aufwenden mussen,
einen Entwurftf katholischer Theologie, der nıcht 1LL1UTr nıcht aus der überlie-
ferten Schultheologie hervorgewachsen, sondern iın weıten Stücken 08
bewußt als kritische Alternative dazu entwickelt worden ISt; verstehen un:
würdigen können. Solch einen Gesamtentwurf katholischer Theologie
hat uns 1n vergleichbarer Weıise Ww1e€e arl Rahner oder Hermann 'olk
oder Heınrich Schlier Hans Urs VO Balthasar hinterlassen. Seine Theolo-
o1€ 1St 1m anzen ıne Theologie des Wortes Gottes; enn in iıhr geht CS
den Gott, der gesprochen hat Das hebt die biblische Religion VO  3 allen
deren ab, da{fß S1e sıch VO Gott und seiınem Wort gerufen, Ja gegründet
weılß. Und macht das Besondere der christlichen Religion 1mM Unter-
schied ZUr jJüdıschen un FÜ islamiıschen aUuUs, da{fß s$1e das Wort (sottes als
das „verbum aro tactum“ ekennt un bezeugt. Diesem Sachverhalt eNtL-
spricht VO Balthasar 1in seiıner Theologie > dafß (Csottes Wort iın der
Vıeltalt seiner Begründungen un:! Entfaltungen nachgeht. Dıi1e besondere
Färbung, die die Thematisierung des Wortes (zottes 1n VO Balthasars
Theologie ze1gt, erg1ibt sıch daraus, da{fß diese Theologie wıederum als

ine trinıtarısch begründete Theologie der Schöpfung und der Of-
fenbarung, eıne eschatologisch un dramatiısch ausgerichtete Theologie der
Geschichte, eiıne marıanısch un: petrinisch estimmte Theologie der Kır-
che, eine johanneisch und ıgnatıanısch akzentulrerte Theologie der christli-
chen Exıstenz ier Ne diese dıe Gesamtgestalt dieser Theologie ausma-
chenden Aspekte un Dımensionen sınd komplex ineinander verschlungenund lassen sıch deshalb als einzelne NUuUr Aaus ıhrem Zusammenhang mıt dem
SaANZEN Gefüge ertassen. Dıie Radıkalıität des Neuansatzes, den VO  a Baltha-
Sar mıi1t seiner Theologie verwirklicht hat, kommt auch darın ZU Aus-
druck, dafß seıne Theologie des Wortes nıcht (mehr) L1UTr Teilstück innerhalb
eınes Systems, sondern iıne das (sanze durchgehend un! jeder Stelle
praägende Dımension 1St. Es oilt NU ıhre Linıen entdecken, nachzu-
zeichnen un einem Gesamtbild zusammenzufügen. Da der Theologie
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des Wortes (sottes 1T Philosophie des Wortes entspricht soll letztge-
annte zunächst vorgestellt werden

Teil Philosophie des Wortes

Der Theologie des Wortes (zottes entspricht VO Balthasars Denken
CIHEGC Philosophie des Wortes der phänomenologisch C1M Verständnis VO

eın erschlossen wırd das, die JE orößere Unähnlichkeit implizierend auch
Raum der Theologie gültig 1ST Am eingehendsten hat VO  = Balthasar

CINISCHN Abschnitten SC111CS tfrühen Buches „Theologik I Wahrheit der
Welt“ ' dargelegt WIC sıch 111Cc Philosophie des Wortes vorstellt In ande-
161 Texten stöfßt INa  e bisweilen auf C1MN Echo dieser Erörterungen
den Anfangsabschnitten VO „Die Sprache (Gsottes“ So sehr VO Balthasars
Beschreibungen dessen W as Wahrheit un: dann auch Wort bedeutet AaUus

CIgCNCI gesammelter un: veübter Beobachtung IMmnmen un VO  e da 111C

treffende un für den Leser mıtvollziehbare sprachliche Gestalt gefunden
haben, lassen sıch SCINCN Darlegungen doch auch Einflüsse ausmachen,
die AUS der großen philosophischen Tradition kommen Fur die allen Eın-
siıchten zugrunde lıiegende Ontologıe 1ST 3Tr VOT allem Thomas VO  a

Aquın mMI1 SC1INEINM TIraktat „De Verıitate denken. Im Zeichen der Analo-
S1a-NI1S-Lehre, WIC Erich Przywara, selbst durch den Aquinaten gepragt,
SC enttfaltet hatte, hat VO Balthasar 1 übernommen un: rachte S1C

CISCIHLICH Erörterungen ZU Thema Wahrheit C111

Wahrheit der Welt
Di1e Philosophie des Wortes, WIC S1IC VO  - Balthasar Abschnitt SC1-

1165 Werkes „1heologık I Wahrheit der Welt“ vorgelegt hat 1ST L1UTr 311161

halb SCIHHNEGT BaNZCH Wahrheitslehre verständlich Wıahrheit oilt 1111 Sınne der
Überlieferung der abendländischen Philosophie als MTL transzendentale
Bestimmung des Se1ins „EnS e CONVertunNtur Was weltlich 1SE 1ST
auch weltlich z0ahr Se1in un! Wahrheit WIC auch Sein un Eıinheıt, Gutheıt
Schönheit erschliefßen un! erhellen siıch N1Ur Miıteinander Der Weg, der
dahıin führt 1ST der ;‚ETNCUXIEN, ursprünglıch schauenden Phänomeno-
logıe der weltlichen Wahrheit un! des weltlichen Seins“ och W as bedeu-
tet „wahr sein“ ?

Wahr SC11IN bedeutet sıch gelichtet SC111 un erscheinen als Objekt
VOT wahrnehmenden Subjekt Seiın heißt das Miıteinander VO INn-
sıch Sein, Innerlichkeit und VO Für-andere Sein Außerlichkeit Das

Einsiedeln 985 dieser Band wurde 194 / A ersten Mal veröttentlicht Ntier dem Titel
„Wahrheit, Band Wahrheit der Welt Einsiedeln

In VO:  x Balthasar Homo CTrEATLUS est Einsiedeln 1986 248 276
Theologik I 23
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macht seıne ontologische Wahrheit aus.“* Was weltlich, also endlich ISt 1St
auf dieser oder jener Stufe angesiedelt, ob auf der Ebene der eblosen Wesen
oder auf der Ebene des vegetatıven Lebens oder auf der Ebene des anımali-
schen Lebens oder schließlich auf der Ebene des menschlichen Lebens. In
entsprechender Weiıse steigt oder sınkt der rad des Wahrseins der weltli-
chen Wesen. Schon die eblosen Dınge haben ıhr inneres Wesen un! ıhre e1l-
SEI1C Würde, un S1e treten auch iın Erscheinung, dafß S1Ce erkennbar siınd.?
Dıie Möglichkeit un: gleichzeitig Unabschließbarkeit naturwiıssenschaftli-
cher Erforschung der materı1alen Welt 1st eın 1nweIıls auf die Geschlossen-
heit un Erschlossenheit der Dınge.

Dann tolgt die Ebene des vegetatıven Lebens. „ Wo sıch die Innerlichkeit
des Se1ns PE vegetatıyen Leben verdıichtet, trıtt die Spannung zwischen
Innen un Aufßen sogleich stärker 1in Erscheinung. Das Innen 1St 1n einem
fast undurchdringlichen Schleier verhüllt: W as das Lebensprinzip in sıch
selbst 1St, wiırd keine Forschung I® wissen.“® Und dennoch haben WIr FArı
SaNg ZU Lebendigen. Es bietet sıch dar, ındem die Phasen se1ınes Lebens
durchläuft. Es zeıgt sıch 1n se1ıner Mannıigfaltigkeıit, ın seıner Schönheit, iın
seiner Verletzlichkeit. Und ann VO  - einem erkennenden Bewulfttsein
wahrgenommen werden.

In der anımalischen Welt 1St eıne LICHE Stute erreicht. Dıie Innerlichkeit des
tierischen Lebens 1St durch 1ne antängliche Bewulßfetheit bestimmt. Adas
tühllose Leben 1e ohl eiıne Innerlichkeit VO überschwenglichem Reich-
Lum ahnen, aber dieses Innen blieb ıhm selber verhüllt. Im 1er beginnt sıch

Der grundlegende Text 1n Theologik hat diesen Wortlaut (28 „Wahrheit ann 1n eiıner
ersten Beschreibung als die Enthülltheıit, Aufgedecktheit, Erschlossenheit, Unverborgenheit(&-AnOeLa) des Se1ins bezeichnet werden. Diese Unverborgenheit besagt das Doppelte: dafß einer-
se1lts das eın erscheint, und da{flß anderseits das Seıin erscheint. a dieses Doppelte dennoch e1ın
Eınzıges 1St, darın besteht die Enthüllung und In iıhr die Wahrheit. Weder 1st also das eın 1n sıch
selber verborgen, als eın unbekanntes Dıng Aall sıch, das nıchts VO: sıch wIıssen aßt un! VO dem
die Erscheinung nıchts verrat, och 1sSt anderseıts die Erscheinung eine 1n sıch schwebende Fata
Morgana, eine Luftspiegelung des Nıchts der eiınes unenträtselbaren Abgrunds. Vielmehr ann
das Seın als solches erscheinen; mMag die Beziehung selbst zwischen ihm und seiner Erscheinungoch geheimnisvoll und unenträtselt, der Abstand zwiıischen beiden orößer der geringer, leich-
ter der schwerer nachprüfbar sSe1N. Enthülltheit bezeichnet zunächst eine dem Sein als olchen
anhaftende absolute Eıgenschaft. ber diese chliefßt sogleich eine weıtere, relative Eigenschaft ın
sıch, da S1e unmıiıttelbar die rage aufwerten Lafst, WwWeEemM enn NU: das eın enthüllt sel. Es könnte
vielleicht scheinen, dafß diese zweıte Rücksicht erst nachträglich, synthetisch, ZANT: ersten hinzu-
kommt, sotfern INan sıch eın Seiendes vorstellen kann, das sıch die absolute Eigenschaft besitzt,erkennbar se1ın, hne da{fß CcsS deswegen auch wirklich erkannt werden bräuchte. ber W d>
VO: einzelnen Seienden 1n bezug aut konkrete Erkenntnissubjekte gelten INAS, das ann nıcht für
das Seıin als solches und seinen Bezug aut die Erkenntnis gelten. Hıer gilt vielmehr, dafß, WE das
Sein die Eıgenschaft des Enthülltseins 1L1UT S1IC. und nıcht auch unmıiıttelbar für e1in Bewußfßtsein
hätte, 6r 1m Grunde gar nıcht enthüllt, sondern 1n sıch verschlossen und verborgen ware. Daiß D
enthüllt ISt, besagt analytısch, da{fß C auch für jemanden enthüllt sel, der ın seıner Enthüllungerkennt. Dieser Jemand ist das Subjekt, gleichgültig, ob CS mıt dem enthüllten Seıin iıdentisch 1st
der nıcht, ob also das Seın sıch selbst der einem andern enthüllt LSt. Es gehört nıcht ZUE Begriffder Wahrheit, dafß alles eın auch Selbstbewulfistsein sel, ohl aber, da{fß alles Seın eıne Beziehungauf eın Selbstbewußtsein habe.“

Vgl Theologik I 5486
Theologik L, 864.
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dieser iınnere Raum lıchten, für sıch selber hell un:! zugänglıch WeTlI-

den Hıer 713 erstenmal taucht der vollkommen HEHEC Sachverhalt auf,; der
die Theorie der Erkenntnis VOIL ıne völlig veränderte Lage stellt: da{fß
das Objekt selbst Subjekt ist.. Freilich 1STt un: bleibt für uns Menschen
eın Wunder un eın Rätsel, w1e€e bewufttes Leben, das och eın Zeist1ges 1St,
innerlich geartet 1St. Gleichwohl bietet sıch auch solches Leben dar. Indem

wächst un: reıft, kommt un geht, steht un läuft, fliegt, schwimmt,
wirkt un ruht, 1Sst ımmer auch 1n die Welt hınein exponıert, der ZUgE-
hört, un 1st für andere Tiere un: dann noch einmal 1ın eigener Weise für
den erkennenden Menschen wahrnehmbar.

Das höchste Wesen auf der weltlichen Skala 1St der Mensch. „Im Men-
schen verinnerlicht sıch das Bewulfstsein Z Selbstbewußtsein. Der innere
Raum 1STt nıcht NUTL, W1€ beim Tier, lıcht, sondern Licht für sıch selbst. Der
Mensch 1st das Wesen, das sıch selbst besitzt un! somıt frei 1St. eın In-
LECMNTaUI tragt nıcht 1UL, W1€ der tierische, bewufßtseinshafte Züge, 1St sel-
ber substantiell Genst. Er kann, 1n dem Maße, als Gelst ISt, über siıch selber
verfügen. Er ann also auch ber das Da{fßs un das Wıe seıner AÄußerungen
verfügen. Die Freiheit schaltet sıch eın zwischen dem gelstigen Besıitz un
dem Ausdruck, zwischen dem innern un! dem Außern Wort, S$1e wiırd e1-
N Wesensbestandteil der Wahrheit. Der freie Mensch verfügt ber die
Wahrheıt, S1€e 1St ıhm 1ın die Hände gelegt und ZuUur selbstbewufsten Verwal-
tung übergeben. Er 1st das Wesen, das freı die Wahrheit T, 1St
damıit auch das CrSte, das lügen AT  < 5 Hıer deutet sıch d da{fß das Sıch-
Außern des Menschen einem ethischen Anspruch steht. Im übrigen
bleibt da; C das Bei-sich-Sein un! das freıie Siıch-Darstellen des Men-
schen geht, beachten, da{fß se1n geIst1gES Sein eingebunden 1St un: bleibt
1ın se1ıne Leiblichkeit und Sinnlichkeit. Dıies o1bt allen Vollzügen des endli-
chen Geıistes, der der Mensch 1St, ıne eigene Prägung.

Von Balthasar schließt den Ausführungen ber den Menschen als Wesen
der Wahrheit och einıge Gedanken ber die reinen Geister an’, bevor
och ARP7 auf den transzendenten, unendlichen CGott eingeht. Gott ıst in 1ab-
soluter „Intimität un: Freiheit“ „Gott 1St das reine Für-siıch-seın, das ke1-
N1Ces anderen Wesens bedarft. Sein unendliches Licht 1St sıch selber vollkom-
INCIN, verliert sıch nıcht naturhaft ach aufßen, sondern wird, WECI111

mitgeteılt werden soll, TEL durch freie Zuwendung geoffenbart.  « 10 Wenn
(Csott sich iußert 1m Wort 1St dieses Wort eın schöpfterisches Wort, das
wiırkt, W as Sagt Angesichts des absoluten Seins un:! der absoluten Wahr-
heıt, die (ott iSE wiırd die Welt 1n all ihren Ausgestaltungen als (sottes
Schöpfung offenbar. 99-  Is Geschöpf offenbart jedes weltliche WesenWERNER LÖSER S.J.  dieser innere Raum zu lichten, für sich selber hell und zugänglich zu wer-  den. Hier zum erstenmal taucht der vollkommen neue Sachverhalt auf, der  die ganze Theorie der Erkenntnis vor eine völlig veränderte Lage stellt: daß  das Objekt selbst Subjekt ist.“” Freilich ist und bleibt es für uns Menschen  ein Wunder und ein Rätsel, wie bewußtes Leben, das noch kein geistiges ist,  innerlich geartet ist. Gleichwohl bietet sich auch solches Leben dar. Indem  es wächst und reift, kommt und geht, steht und läuft, fliegt, schwimmt,  wirkt und ruht, ist es immer auch in die Welt hinein exponiert, der es zuge-  hört, und ist es für andere Tiere und dann noch einmal in eigener Weise für  den erkennenden Menschen wahrnehmbar.  Das höchste Wesen auf der weltlichen Skala ist der Mensch. „Im Men-  schen verinnerlicht sich das Bewußtsein zum Selbstbewußtsein. Der innere  Raum ist nicht nur, wie beim Tier, licht, sondern Licht für sich selbst. Der  Mensch ist das erste Wesen, das sich selbst besitzt und somit frei ist. Sein In-  nenraum trägt nicht nur, wie der tierische, bewußtseinshafte Züge, er ist sel-  ber substantiell Geist. Er kann, in dem Maße, als er Geist ist, über sich selber  verfügen. Er kann also auch über das Daß und das Wie seiner Äußerungen  verfügen. Die Freiheit schaltet sich ein zwischen dem geistigen Besitz und  dem Ausdruck, zwischen dem innern und dem äußern Wort, sie wird zu ei-  nem Wesensbestandteil der Wahrheit. Der freie Mensch verfügt über die  Wahrheit, sie ist ihm in die Hände gelegt und zur selbstbewußten Verwal-  tung übergeben. Er ist das erste Wesen, das frei die Wahrheit sagen, er ist  damit auch das erste, das lügen kann.“* Hier deutet sich an, daß das Sich-  Äußern des Menschen unter einem ethischen Anspruch steht. Im übrigen  bleibt da, wo es um das Bei-sich-Sein und das freie Sich-Darstellen des Men-  schen geht, zu beachten, daß sein geistiges Sein eingebunden ist und bleibt  in seine Leiblichkeit und Sinnlichkeit. Dies gibt allen Vollzügen des endli-  chen Geistes, der der Mensch ist, eine eigene Prägung.  Von Balthasar schließt den Ausführungen über den Menschen als Wesen  der Wahrheit noch einige Gedanken über die reinen Geister an°, bevor er  noch kurz auf den transzendenten, unendlichen Gott eingeht. Gott zst in ab-  soluter „Intimität und Freiheit“. „Gott ist das reine Für-sich-sein, das kei-  nes anderen Wesens bedarf. Sein unendliches Licht ist sich selber vollkom-  men, es verliert sich nicht naturhaft nach außen, sondern wird, wenn es  mitgeteilt werden soll, nur durch freie Zuwendung geoffenbart.“ '° Wenn  Gott sich äußert - im Wort —, so ist dieses Wort ein schöpferisches Wort, das  wirkt, was es sagt. Angesichts des absoluten Seins und der absoluten Wahr-  heit, die Gott ist, wird die Welt in all ihren Ausgestaltungen als Gottes  Schöpfung offenbar. „Als Geschöpf offenbart jedes weltliche Wesen ... not-  7 Theologik I, 90.  ® Theologik I, 95.  ? Vgl. Theologik I, 104-106.  10 Theologik I, 106.  228nNOL-

Theologık } 90
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wendig den Schöpfer, aber offenbart dabe] die Nichtnotwendigkeit der
.15geschöpflichen Exıstenz un!: somıt die Freiheit des Schöpfers. Das DE

schöpfliche Erkennen steht VT (Jottes unendlicher Intıiımıität un Freiheit
als VOL einem untafßlichen Geheimnnıis, das sıch freilich in einem eigenen Akt
der Offenbarung dem Menschen als solches mıitteilen aD

Der Grundgedanke der phiılosophischen Erschließung der Wahrheıt, WI1e€e
VO  : Balthasar S1e auf den verschiedenen Stufen der weltlichen Wirklichkeit
aufgespürt hat, kreist also das Sein 1n seıner Introvertiertheit un:
seiıner FExtrovertiertheit.

Die Wahrheit un das Wort

Wenn eın Mensch sıch VOT einem oder vielen anderen Menschen 4US-

drückt, tut dies vornehmlich 1m Wort Was das Wort und VO daher
dann auch die Sprache be1 VO  = Balthasar bedeutet, erschlie{fßt sıch ruchlos
VO  - dem soeben ski77zierten Verständnis VO  3 Introversion un: Extroversion
her. Er wıdmete dem Thema „ Wort“ seinem Buch ber die Wahrheit der
Welt einen vergleichsweise langen Abschnitt „Das Wort“ 12 Es 1St auf-
schlußreich, da{ß$ dieser Abschnitt eiınem größeren Kapıtel, das un der
Überschrift „Die Welt der Bilder“ steht, zugehört. Was immer sıch außert,
stellt sıch zunächst in Bildern dar. Das: W as sıch darbietet, stößt auf eın
autnehmendes Subjekt. Ist dies Subjekt eın geistiges, SO möchte das hınter
den Bildern liegende Wesen des sıch Zeigenden ertassen. [)as begriffliche
Denken eın, das sıch 1im Medium VO Wort und Sprache bewegt. Wıe
kommt S11} Wort, wWw1e ZUur Sprache? 5o, dafßß CIn veistiges Wesen das; W as

selbst 1St, oder das, W as wahrgenommen hat, 1ın einer treıen, schöpfer1-
schen Tat „ausdrückt“ in eiınem sinnlıchen Zeichen, das Aaus dem usge-
rückten nıcht naturhafrt hervorgeht, sondern DESETIZL wiırd. Weıl dieses Ze1-
chen das, W as sıch bildhaftt darbietet, aufnımmt, 1St durch eıne posıtıve
Inhaltlichkeit bestimmt. Dıie Beziehung des sinnlichen Zeichens, das das
Wort 1St, ZAusgedrückten, geht aus einer schöpferischen Setzung hervor
und festigt sıch dann durch Rezeption un Konvention. SO steht dann Zur

Verfügung, WECNN sıch Menschen 1n ıhren jeweıligen Sıtuationen erneut aus-
rücken wollen. Sie bedienen sıch der Wörter, die 1mM Laufe der eıt VO

zahllosen Menschen geformt wurden, un machen S1E sıch AB Erfassung
und Darstellung des Auszudrückenden ZunuLzZe Von Balthasar hat das 1m
menschlichen Wort zusammentreffende Miteinander der verschiedenen
Bewegungen zusammengefaßst: Es ”9 wachsen 1m geistigen Wesen Für-
sıchsein un Sıchselbst-übersteigen gleichzeıitig. Kraft der Reflexion hebt
sıch VO der Welt als eın Fürsichseiendes ab un schliefßt den Raum seınes
innern BewulSstseins, un ıh HÜT 1n Freiwilligkeit wiıeder öffnen. och

Ebd
12 Theologik L, 175—-200
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die innere Welt, die sıch schlie{fßst, 1St selber gebildet un: angefüllt VO  s

Dıngen der außern Welt, un: das freie Wort, das A4US ıhr hervorgeht, 1sSt
ımmer schon Antwort auf die drıngenden Fragen der aufßern 'elt Dıiese hat
ihre Anlıegen 1in den Raum des Subjekts hineingelegt, VO ıhm Auskunft
über ıhren Sınn un: ıhr Wesen erlangen, un:! ındem das Subjekt diese
Auskunft o1bt, erhält allererst Auskunft ber sıch selbst, seiınen eigenen
Sınn un: se1n Wesen. 1

Das Wort 1St Ausdruck VO  = freien Personen: gleichwohl kommunizıert
ıne Mehrzahl VO  3 Personen in demselben Wort SO 1St das Wort ımmer
auch eıne Funktion des Stehens der Menschen In der Welt un 1n der
Gemeiinschaft. Es 1St als Medium des Austauschs zwiıischen freien Personen
wesentlich dialogisches Wort Von der einen Seıite her 1St der Ausdruck
eines miıtzuteijlenden Sachverhalts, auf der anderen Seıte 1st der Ausdruck
der ANSCHOIMMENEC: Mitteilung 1m Konsens des gyegenseıltigen Verständnis-
SCS SO ereıgnet sıch der Dialog zwıschen Menschen 1mM Wort, wobel Wort
sprachlich vertaßt se1n, sıch aber auch ın Gebärden kleiden annn Fın Wort,
1n dem existentiell bedeutsame Sachverhalte unter dem Ma{ß der Wahrhaf-
tigkeıt un: Glaubwürdigkeit ausgesprochen werden, 1sSt ein Zeugnıis. Dıie
Weıse, WI1e€e eın Zeugniswort aufgenommen wiırd, 1st der Glaube, 1er in
eiınem och weltlichen Sınn gemeınt.

Das menschliche Wort 1St rückgebunden un: eingewurzelt ın das
leibseelische Wesen 1in seiner Mannigfaltigkeit un! Vielschichtigkeit, das 1M
BaAaNZCNH, 1er mehr, dort wenıger 1n AnspruchS iSt. WECINN eın
Mensch sıch sprachlich ausdrückt. Eın reines Wort, das solcherart 1n e1in
konkret lebendiges Sprechen nıcht integriert ist, 1St beispielsweise als
schriftlich fixiertes denkbar. ber auch eın derartiges Wort Stammt letztlich
aus dem leibseelischen Geschehen des Dialogs un! tührt wieder ıhm
rück. „Der Mensch spricht mıt seinem SaNzZCh leibseelisch einheitlichen
Wesen, er spricht oft in seinen ewußten oder unbewulfsten Gebärden
un Mıenen wahrhaftiger als 1ın seinen Worten.WERNER LÖSER S.J.  die innere Welt, die sich so schließt, ist selber gebildet und angefüllt von  Dingen der äußern Welt, und das freie Wort, das aus ihr hervorgeht, ist  immer schon Antwort auf die dringenden Fragen der äußern Welt. Diese hat  ihre Anliegen in den Raum des Subjekts hineingelegt, um von ihm Auskunft  über ihren Sinn und ihr Wesen zu erlangen, und indem das Subjekt diese  Auskunft gibt, erhält es allererst Auskunft über sich selbst, seinen eigenen  Sinn und sein Wesen.  «13  Das Wort ist Ausdruck von freien Personen; gleichwohl kommuniziert  eine Mehrzahl von Personen in demselben Wort. So ist das Wort immer  auch eine Funktion des Stehens der Menschen in der Welt und in der  Gemeinschaft. Es ist als Medium des Austauschs zwischen freien Personen  wesentlich dialogisches Wort. Von der einen Seite her ist es der Ausdruck  eines mitzuteilenden Sachverhalts, auf der anderen Seite ist es der Ausdruck  der angenommenen Mitteilung im Konsens des gegenseitigen Verständnis-  ses. So ereignet sich der Dialog zwischen Menschen im Wort, wobei Wort  sprachlich verfaßt sein, sich aber auch in Gebärden kleiden kann. Ein Wort,  in dem existentiell bedeutsame Sachverhalte unter dem Maß der Wahrhaf-  tigkeit und Glaubwürdigkeit ausgesprochen werden, ist ein Zeugnis. Die  Weise, wie ein Zeugniswort aufgenommen wird, ist der Glaube, — hier in  einem noch weltlichen Sinn gemeint. '*  Das menschliche Wort ist stets rückgebunden an und eingewurzelt in das  leibseelische Wesen in seiner Mannigfaltigkeit und Vielschichtigkeit, das im  ganzen, hier mehr, dort weniger iın Anspruch genommen ist, wenn ein  Mensch sich sprachlich ausdrückt. Ein reines Wort, das solcherart in ein  konkret lebendiges Sprechen nicht integriert ist, ist beispielsweise als  schriftlich fixiertes denkbar. Aber auch ein derartiges Wort stammt letztlich  aus dem leibseelischen Geschehen des Dialogs und führt wieder zu ihm zu-  rück. „Der Mensch spricht mit seinem ganzen leibseelisch einheitlichen  Wesen, er spricht sogar oft in seinen bewußten oder unbewußten Gebärden  und Mienen wahrhaftiger als in seinen Worten. ... Die unendliche sich ab-  schattende Sprache der Gebärden und des Mienenspiels ist teils naturhaft  vorgegeben, teils durch ... Konventionen festgelegt. Aber das Elementare  daran ist in der menschlichen Natur als solcher grundgelegt: Lachen und  Weinen ..., den Rücken kehren, keine Antwort erteilen, Zorn und Zärtlich-  keit, ein barscher oder ein höflicher, gewinnender Ton: wie vieles ersetzt  oder verändert das gesprochene Wort! Dieses kann von seinem Unterbau  nie getrennt werden, wenigstens dann nicht, wenn es um lebendige zwi-  schenmenschliche Mitteilung geht.“'* In letzter Konsequenz ist es das  9 Theologik I, 190f.  '* Die in Theologik I ausführlich dargebotenen Erörterungen zu Wahrheit, Wort, Sprache  kommen noch einmal in gedrängter Form zur Sprache in von Balthasars „Die Sprache Gottes“  vor; in: von Balthasar, Homo creatus est, 248-276; hier: 249-253.  5 Die Sprache Gottes, 252f.  230Die unendliche sıch ab-
schattende Sprache der Gebärden un! des Mienenspiels 1st teıls naturhaft
vorgegeben, teıls durchWERNER LÖSER S.J.  die innere Welt, die sich so schließt, ist selber gebildet und angefüllt von  Dingen der äußern Welt, und das freie Wort, das aus ihr hervorgeht, ist  immer schon Antwort auf die dringenden Fragen der äußern Welt. Diese hat  ihre Anliegen in den Raum des Subjekts hineingelegt, um von ihm Auskunft  über ihren Sinn und ihr Wesen zu erlangen, und indem das Subjekt diese  Auskunft gibt, erhält es allererst Auskunft über sich selbst, seinen eigenen  Sinn und sein Wesen.  «13  Das Wort ist Ausdruck von freien Personen; gleichwohl kommuniziert  eine Mehrzahl von Personen in demselben Wort. So ist das Wort immer  auch eine Funktion des Stehens der Menschen in der Welt und in der  Gemeinschaft. Es ist als Medium des Austauschs zwischen freien Personen  wesentlich dialogisches Wort. Von der einen Seite her ist es der Ausdruck  eines mitzuteilenden Sachverhalts, auf der anderen Seite ist es der Ausdruck  der angenommenen Mitteilung im Konsens des gegenseitigen Verständnis-  ses. So ereignet sich der Dialog zwischen Menschen im Wort, wobei Wort  sprachlich verfaßt sein, sich aber auch in Gebärden kleiden kann. Ein Wort,  in dem existentiell bedeutsame Sachverhalte unter dem Maß der Wahrhaf-  tigkeit und Glaubwürdigkeit ausgesprochen werden, ist ein Zeugnis. Die  Weise, wie ein Zeugniswort aufgenommen wird, ist der Glaube, — hier in  einem noch weltlichen Sinn gemeint. '*  Das menschliche Wort ist stets rückgebunden an und eingewurzelt in das  leibseelische Wesen in seiner Mannigfaltigkeit und Vielschichtigkeit, das im  ganzen, hier mehr, dort weniger iın Anspruch genommen ist, wenn ein  Mensch sich sprachlich ausdrückt. Ein reines Wort, das solcherart in ein  konkret lebendiges Sprechen nicht integriert ist, ist beispielsweise als  schriftlich fixiertes denkbar. Aber auch ein derartiges Wort stammt letztlich  aus dem leibseelischen Geschehen des Dialogs und führt wieder zu ihm zu-  rück. „Der Mensch spricht mit seinem ganzen leibseelisch einheitlichen  Wesen, er spricht sogar oft in seinen bewußten oder unbewußten Gebärden  und Mienen wahrhaftiger als in seinen Worten. ... Die unendliche sich ab-  schattende Sprache der Gebärden und des Mienenspiels ist teils naturhaft  vorgegeben, teils durch ... Konventionen festgelegt. Aber das Elementare  daran ist in der menschlichen Natur als solcher grundgelegt: Lachen und  Weinen ..., den Rücken kehren, keine Antwort erteilen, Zorn und Zärtlich-  keit, ein barscher oder ein höflicher, gewinnender Ton: wie vieles ersetzt  oder verändert das gesprochene Wort! Dieses kann von seinem Unterbau  nie getrennt werden, wenigstens dann nicht, wenn es um lebendige zwi-  schenmenschliche Mitteilung geht.“'* In letzter Konsequenz ist es das  9 Theologik I, 190f.  '* Die in Theologik I ausführlich dargebotenen Erörterungen zu Wahrheit, Wort, Sprache  kommen noch einmal in gedrängter Form zur Sprache in von Balthasars „Die Sprache Gottes“  vor; in: von Balthasar, Homo creatus est, 248-276; hier: 249-253.  5 Die Sprache Gottes, 252f.  230Konventionen testgelegt. ber das Elementare
daran 1St in der menschlichen Natur als solcher grundgelegt: Lachen un!
Weıinen B den Rücken kehren, keine Antwort erteılen, Orn und Zärtlich-
keıt, ein barscher oder eın höflicher, gewınnender Ton W1€e vieles ersetzt
oder verändert das gesprochene Wort! Dieses kann VO seinem Unterbau
n1ıe werden, wenıgstens dann nıicht, Wenn CS lebendige ZW1-
schenmenschliche Miıtteilung geht  .“ 15 In etzter Konsequenz 1St das

13 Theologik I) 190
14 Die In Theologik austührlich dargebotenen Erörterungen Wahrheit, Wort, Sprachekommen och einmal in gedrängter Form ZUT!r Sprache 1n [0)8! Balthasars „Die Sprache Gottes“

VOT; 1n: UVO:;  - Balthasar, Homo CrEATUS CST, 248—276; 1er': 249253
15 Dıie Sprache Gottes, 252
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Leben un Wıirken elines Menschen 1n Stücken oder schließlich 1m YanzenN,
das „CLWAa: ausdrückt“, ine Botschaft enthält.

Das Absolute UN) das Verstummen

Zr Philosophie des Wortes, die VO  a Balthasar vorlegt, gehört wesentlıch
auch, da{ß sS1e 1n den 1nweIıls auf das Verstummen der menschlichen Sprache
angesichts des jenseıtigen, absoluten Grundes aller Wirklichkeit einmündet.
„Alle verantwortliche Philosophie, Relıgion, Mystık mu{fß iın diesem Ver-
tummen enden, obschon der Mensch sıch doch bewulfst ISt, da{fß alles End-
lıch-Seiende VO Logo1, Sinneinheiten un: -Iragmenten durchwoben ISt,
selbst meısten, un! da{fß diese benennbaren Fragmente VO einem e1IN-
heitlichen OZ0S erstammen mussen, für den aber menschliche ede un:!
Vernunft eın Wort mehr findet Er ann höchstens noch nachweısen, dafß
jedes versuchte Wort nıcht genugt, da{fß also die posıtıve Notwendigkeit SEe1-

« 1611iCT Suche stärker 1St als alles, W as ihm gelingen ann.
Alles, W as weltlich un wahr ist, verwelılst durch seıne interne Konsti-

tution Unterschiedenheit VO Daseın un:! Soseı1n, Sein un! Wesen auf
seinen Jenseıitigen schöpferischen Grund, der das absolute, transzendente
Eıne, aus dem alles Endliche hervorgeht un dem zurückstrebt, 1StTt.
Dessen Wesen 1St se1n. Das unbegrenzte Sein 1St 1n sıch auch WYıahrheit.
In unendlicher Weıse 1st introvertiert un: extrovertiert. Alles, W as welt-
ıch 1st un W as weltlich wahr Ist, 1st dies durch Teilhabe jenseıtigen un!
absoluten Eınen. Von Balthasar hat die vielen Konsequenzen aus der ONtLO-

logischen Fundierung alles Weltlichen 1mM jenseıtig Absoluten tür das Ver-
ständnıiıs der Wahrheit der Welt ausführlich 1m Schlußkapitel seiıner Theolo-
ık dargestellt. och bleibt zutreffend, da{ß das absolute Eıne, das der
Ursprung VO allem 1St; für Menschen unaussprechlich 1St. So 1st eın P AT
tall; da{ß die natürliche Philosophie un! auch die ıhr zugeordnete Mystik
apophatisch enden. Dazu gehört wesentliıch auch, da{fß der jenseıitige Grund
aller weltlichen Wıirklichkeit selbst nıcht spricht. Eın Wort (sottes 1m e1l-
gentlichen Sınn liegt hier Jjenseılts dessen, W as der Mensch sıch erhofft oder
auch 1Ur tür möglıch halten 2NH

In solchen Erörterungen trıtt eın durch un durch kennzeichnender Zug
des Denkens VO Balthasars hervor: Er enttaltet seıne Theologie 1m ( 26
spräch und ın der Auseinandersetzung mıiıt der (neu-)platonischen Philoso-
phie, die die Welt in iıhrer Herkünftigkeıt AaUus Gott un in ıhrer Zukünftftig-keit 1n (3Ott edenkt un: dabei Gott als den jenseıitigen rund versteht, dem
die Welt WI1e ein Kraftfeld oder eın Lichthof zugeordnet 1St. Der hier VOI:-

dUSZESETZLE Gott VEIINAS eine freie Beziehung 1n Schöpfung un Oftenba-

16 Die Sprache Gottes, 255
1/ Kap Wahrheit als Teilnahme, 1N; Theologik 1, DL AT
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LUNS nıcht sEerzZzen Dies vermogen, 1St ErSt dıie Eıgenart des (sottes
der Bibel

I1 Teil Theologie des VWortes Gottes
Das philosophische Nachsinnen ber den Sınn un:! die Reichweıite des

Wortes vollendet sıch 1in der erschreckten oder erfreuten Einsıicht ın die
Wortlosigkeit des Jenseıtigen Grundes der Welt mıt ıhren vielen endlichen
Ortern un: Worten. Das Neue un! Andere un:! Erstaunliche, das die
biblische Botschaft enthält, lautet: Neın, Gott 1sSt nıcht wortlos, sprachlos,
sondern 1sSt eın sprechender (Gott Es xibt eın Wort (zottes. Die damıt
bezeichnete Wende 1St für das Denken VO  - Balthasars voll un: ganz wesent-
iıch Im Anerkennen und Bedenken dieser Wende wırd der Philosoph ZUuU

Theologen. Von Balthasars theologisches Werk kann als (Ganzes auch als
eiıne Theologie des Wortes Gottes gelesen werden.

Impulse AUS der theologischen TIradıtion
Von Balthasar hat seiıne Theologie 1m Dialog mıiıt der orofßsen theolo-

sischen Tradıtion enttfaltet. Dies gilt auch für das Bedenken des Wortes, das
(5OÖf$ 1St un für die Welt hat Unter den Theologen rüherer Zeıten, die hier

ehesten 1n Betracht kamen, Orıgenes un! Bonaventura heraus.
uch andere Theologen hatten FEinfluß renäus, Maxımus, AUusSs HCHFETr
elıt arl Barth Auftallenderweise spielen andere Theologen AaUS dem ‚Vall-

gelischen Raum keine erkennbare Rolle

Orıientierung Orıgenes
Da{iß un W1e€ christliche Theologie durch un: durch Theologie des Wor-

tes (sottes seın hat, hat VO Balthasar 1mM Laufe eines viehährigen ach-
denkens und 1n besonderer Weıise Ende se1ines Lebens beschäftigt. Dıie
ETESTECN Anstöße dazu gehören 1aber schon in seine Studienzeıt, gCeNaAUCF: 1ın die
Zeıt, in der die Texte un: die Theologie des Orıgenes studıerte, das heißt
ın die Mıiıtte der 30er Jahre Damals, 1938, veröffentlichte der Junge VO  an Bal-
thasar ntFfer dem Titel „Geıist un! Feuer“ eine Anthologie VO mehr als Lau-
send VO  a} iıhm auch 1Ns Deutsche übertragenen kurzen Texten AaUs den Wer-
ken des Orıigenes. ”® In den Jahren der Erarbeitung dieser Anthologie
schrieb VO  en Balthasar der Überschrift „Le Mysterion d’Orıgene“ dar-
ber hinaus noch einen längeren Aufsatz, ın dem den Ertrag seiner CM
genes-Studien systematısch zusammenta{fßte. Auf die wesentlichen Inhalte
dieser Arbeiten kam VOT allem 1mM Rahmen VO Autsätzen zurück, die

18 Salzburg 938 (später Zzwelı eıtere Auflagen19 In: Recherches des Scıences religieuses 26 (1936), 513—562;»3864 1957 kam dieser
zweıteılıge Aufsatz och einmal 1n einem kleinen Buch heraus Parole E1 Mystere che7z Orıigene,Parıs.
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1in den 50er Jahren verfaßte, VOTLT allem 1ın SWOTFtT: Schrift, Tradition“ 20 und
1n „Die Implikationen des Wortes«21_

Zur Worttheologie des Urıgenes hat VO  e Balthasar iın „Geıist un: Feuer“
ınsgesamt 515 kurze Texte ZUSsSaMMECNgELraAgEN. S1e sınd dreı oroßen
Gruppen geordnet, deren UÜberschriften die Schwerpunkte der orıgenıschen
Konzeption erkennen lassen: Wort be] Gott, I1 Wort als Schrift, 1E Wort
als Fleisch. Die gläubige Besinnung auf das Wort Gottes bildet das Zentrum
der Theologie des Orıgenes. Dıieses Wort (Gsottes 1st ursprünglıch un: VoO

Ewigkeit Ewigkeıt der 0205 1M dreieinen (sott Er 1st das Abbild des Va-
ters un gleichzeıitig das Urbild, 1n dem die Welt 1N all ıhren Entfaltungen
geschaffen 1St un ihre Wahrheit hat Wei] die Ideen VO allem, W as 1St, 1m
ort-Logos enthalten sınd, 1st auch ıhre Ur-Idee und Ur-Wahrheit. |)ar-
aus tolgt, da{ß die Schöpfung ıne Offenbarung un:! eın Gleichnis des Er-
Wortes ISE Orıigenes WAar 1ın der Entfaltung solcher Gedanken zweıtellos
VO  a der platonischen Hypostasenlehre beeinflußt:; oleichwohl hat sıch ıhr
nıcht blind überlassen, sondern S1e vielmehr kritisch rezıplert. Von Baltha-
Sar erläuterte die ähe un! Ferne der orıgenıischen Konzeption 175 plotini-
schen durch die Bestimmung des 0205 als des „Ortes der Ideen“
„Dafß das Verhältnis VO Vater und Sohn be] Orıgenes dem Verhältnis VO
1NSs un: Nous (Ideenwelt) be] Plotin gleicht, 1Sst unleugbar. Vor allem dıe
absolute Einheit des Vaters und die potentielle Mannıigfaltigkeit des Sohnes
erinnert die neuplatonische Abstufung. ber diese Ahnlichkeit 1St
nächst nıcht ausschließlich orıgenistisch. Si1e wırd durch Augustinus ein
Grundzug der christlichen Irıinıtätslehre, sotfern der Sohn als der (Ort
der Welt-Ideen oder ‚Possıibilien‘ angesehen wiırd. ber 1n der Verwandt-
schaft Plotin 1St doch die orößere Verschiedenheit unübersehbar. Der
Logos Urıigenes’ 1St eın höchst persönliches, freijes un souveranes Wesen,
das nıcht W1€ iıne objektive Wertsphäre, sondern als Schöpfer un! Erlöser
geliebt wırd  c

Gewichtiger als die Offenbarung des 0205 Gottes in der Schöpfung 1m
SANZCN 1St bei Orıgenes seıne Erscheinung, Ja Inkarnation in der HeılıgenSchrift. Diese Offenbarung 1n der Schrift 1St iıne zugleich unıversalere un!

ihrer Weltlichkeit und Geschaftenheit geistigere als die Inkarnation 1mM
fleischlichen Leibe Jesu Christı. UOrıigenes liebt CDy auch die Schrift neben
dem ırdischen Leıib Jesu un: dem Leib der Kırche als Leib bezeichnen.
In der Schrift des Alten und des Neuen Bundes ereıgnet sıch die Ankunft
des Logos (Gsottes in der Welt Der Buchstabe, die ırdischen Geschichten un
Gesetze, 1St die littera, das äußere, wırksame Zeichen, dessen sıch der SDLYL-
LUS, der ankommende Geıist, das persönliche Gottes-Wort, edient. Den
Geistsinn 1m buchstäblichen Text aufzuspüren, 1St der Sınn der gläubigen

In Verbum Cäro,; 48—/2, hıer: 51

20 In: Verbum Caro Skizzen ZUr Theologie I, Einsi:edeln 1960, 11—27, hıer:15—17
22 Geıist und Feuer, 124, Anmerkung
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Deutung der Schriuft. Dabe] kommt das besondere Geftälle zwischen Altem
un Neuem Bund ZU Tragen.

Die Erscheinung des Wortes 1n der Schrift 1St auf die Verleiblichung, T3
karnation, des 0Z0S (sottes 1M Menschen Jesus hingeordnet. Fr 1St die f
füllung des Alten Bundes, das Hervortreten des Endgültigen 1m Vorläufi-
gCH Orıgenes stellte heraus, dafß sıch die Offenbarung des 0205 (sottes 1mMm
1in der eılıt verlaufenden Leben des Menschen Jesus ereignete. Dıie yste-
1en des Lebens Jesu haben den Sınn VO Gleichnissen. Dıie Inkarnation des
020$ (sottes 1mM Leib der Schrift, erganzt durch den sakramentalen Leib der
Eucharistie, un: 1M Leib des den Weg se1ınes Lebens gehenden iırdischen
Jesus zielt auf die Inkarnation des 0205 1n seinem mystischen Leıib, der
Kıirche.

Von Balthasar hat für seine Theologie 1m gaNZCH un für seıine Theologie
des Wortes VO Orıgenes stärkste Impulse empfangen, W as nıcht aus-

schlief(ßt, dafß auch die Gefährdungen dieser Theologie nıcht verkennt. So
merkt einmal Die „Identifizierung des Schrittwortes mıt dem Wort,
das der Sohn 1St, die Deutung der Schrift als eıne Leibwerdung des 020S,
1Sst wen1g dıfferenzıert, als dafß S1e nıcht Fehlschlüssen verführte  <c23
hne Zweıtel wurde VO Balthasar während seiner Lyoner Studienjahre
V Henr ı de Lubac auf Urıigenes hingewiesen. Das AaUS der Feder de Lubacs
stammende, 1950 veröftentlichte Buch „Hıstoıire f Esprit  « 24 hat ein Kapı-
tel, das 1n weıtgehend gleicher Weıse auf die Origenische Lehre VO den
„Verkörperungen des 020  < eingeht, W1e€e S$1e 1n VO  H Balthasars Schriften
enttfaltet 1St.

Orıentierung Bonaventura
Das Denken VO Balthasars WAar ımmer theologisch ausgerichtet, W CN11-

gleich 1n den rüheren Jahren se1nes Schaffens ımmer auch relig1onsphiloso-
phische Themen bearbeıtet wurden. Wiährend jedoch bıs 1n die spateren
50er Jahre Themen der Anthropologie, der Ekklesiologie, der Eschatologıie,
der Hagıiographie 1m Vordergrund standen, Ira VO den 600er Jahren iıne
ausdrückliche Trinıtätstheologie, verbunden mıt einer Neubearbeitung aller
anderen theologischen Themenbereiche 1n iıhrem Lichte, deutlich hervor.
7Zu diesen gehörten naturgemäfß die Christologie un! die Pneumatologie. In
der Entfaltung dieses theologischen Programms, das seınen Niederschlag
vorwıegend einerseılts 1ın der TIrılogie Theo-Asthetik, Theo-Dramatik,
Theo-Logik un:! andererseits 1n den tünf Bänden „Skiızzen Zr Theologie“
tand, kam auch 1ne entsprechend trınıtätstheologisch gerichtete Theologie
des Wortes (sottes un! der Sakramente ZUuU Zuge.

23 Implikationen des Wortes, 5:
24 Hıstoire er Esprit. U’intelligence de l”’Eeriture d’apres Orıigene, Parıs 1950; 1968 deutsch:

Geıist auUus der Geschichte, übersetzt VO: Balthasar, Einsiedeln.
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Es fällt auf, da{fß VO Balthasar in dieser eıt staärkste Anregungen VO BO-
naventura aufgriff. Sotern dabe1 die Irınıtätstheologie un: eıne ıhr
zugehörende Wort-Gottes- Theologie Z1ng, ergaben S1E sıch ıhm einerseılts
durch die Lektüre der Quellentexte un andererseıits durch das Buch VO

Alexander Gerken „Theologie des Wortes. Das Verhältnis VO  j Schöpfung
und Inkarnation be] Bonaventura“  D  a WT Gerken eindrucksvoll belegt, hat
Bonaventura bewußfßt auf den Begrift EXDrESSLO zurückgegriffen, W CI111 die
Eıgenart des „Verbum“ 1m dreifaltigen Gott charakterisieren wollte Die
zweıte Person 1n Gott, der Sohn, 1st sowohl Bıld 1MAQ0) als auch Wort (ver-
bum) Als Wort 1St S1e „Ausdruck“ der ersten Person, also des Vaters. Die
beiden Bezeichnungen „Bıld" un: Wort“ stellen unterschiedliche Aspekte
der zweıten yöttlichen Person heraus.

Wıe lLäfßt sıch das Anlıegen Bonaventuras kennzeichnen? In einem charak-
teristischen Satz führt AaUuUs AAüna ditfferentia pOotest accıpı SIC, ut verbum
dıcatur, quod procedit interior1ıbus, imag0, quod imıtatur 1n exteri0or1bus.
mago ımportat ıllam simılitudinem U: imıtantem (SC Patrem); VeCeI-
bum SR alııs (SC creatur1s) expriımentem, quantum est de S1ve natum -

<« 26  primere. Hıer vergleicht Bonaventura die beiden Bezeichnungen der
zweıten yöttlichen Person A WOTt: un! „Bild“ mıteinander. ABild” betont
die Rückbeziehung auf den Vater, WOTrt: die Hınbeziehung auf die möglı-
che oder wirkliche Schöpfung. Beide mıteinander schliefßen e1n, da{fß die
zweıte Person, der Sohn, passend als „Ausdruck‘ des Vaters verstanden
wiırd. */ Der rund dafür, da{fß Bonaventura den Sohn innertrinıtarısch be-
wulfßt un: immer wıeder als den den Vater „ausdrückenden“ bezeichnet,
lıegt 1n seıner Absıcht, die Stellung un! Rolle des Sohnes anders denn als
Medium der Selbsterkenntnis des Vaters bestimmen. Wenn das
AA\Wort-“ 1mM Sınne VO  5 „Ausdruck“ versteht, dann betont implizit, dafßß
AWort: nıcht, WI1€e andere Theologen herausgestellt haben, dasjenıge iSt. das
der Vater sıch gegenüberstellt, sıch selbst darın erkennen. Dıie Er-
kenntnis seiner selbst 1st nach Bonaventura schon dadurch gegeben, dafß der
Vater W1e der Sohn un der Geilst iın unendlicher Weıise ge1ist1g 1ISt Er for-
mulierte einmal: Pater seipsum intelligendo intellectu completissımo eit

UNn1CO, 1n quUO intellectus adaequatur intelligenti] er VCEISO, Verbum SCHNEC-
rat, quod est Patrıs simılitudo PCI omn1a aequalis Cu 1PSO  -“ 28 Das „Wort”,

25 Düsseldorft 1963
26 ] Sent. 2 ‚

Gerken hat diesen lext ausgelegt: „Der Unterschied in den beiden Bezeichnungen ‚Wort‘und ‚Bıld‘ lıegt darın, da{fß ‚Wort‘ den Ausdruck besagt, der EeLWAaSs Inneres ach aufßen tragt, hörbar
macht, ‚Bıld‘ dagegen darauf hinweist, dafß eın Nachahmungs- der Ahnlichkeitsverhältnis VOT-
hegt. Nennt INnan den Sohn dıe ‚sımılıtudo Patrıs®; also Bıld, wiırd hervorgehoben, dafß den
Vater nachahmt, ıhm entspricht, iıhm gleicht. Nennt I1l ıh; Wort, 1st betont, da{ß das Innere
des Vaters ach aufßen kundtut un! hörbar macht, den Vater kündet. Darum 1St gerade die Be-
zeichnung ‚Wort‘ wWw1ıe schon e1ım Evangelisten Johannes sıchtbar Wl!'d ZUX Benennung des
Sohnes gee1gnet, Cr sıch um se1n Vorbild-Verhältnis AT Schöpfung handelt. Denn durch
seın Abbild die Schöpfung, kündet der Sohn den Vater, dessen Ausdruck GE 1St 62)28 De myster10 Irınıtatıs LV, ad
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9 I1a  e siınngemäfs e  9 wiırd VO Vater hervorgebracht, „nachdem“
sıch schon 1n sıch erkannt hat Gerken deutet solch iıne Aussage zutref-

tend „Die Funktion, die der Sohn hat, 1St nıcht die, ‚rat1o intelligendi‘ für
den Vater se1N, sondern den Vater auszudrücken un darzustellen.  «29
Und dann noch einmal: „Bonaventura leugnet ausdrücklich un! weIlst als
eın Mif$verständnis zurück, da{ß$ der Sohn ‚Tat1o0 cognoscendi‘ des Vaters sel.
Der Grund liegt auf der and als ursprungloser Besıtzer des vollen ZeIst1-
gCh Wesens (sottes hat der Vater, unabhängig VO  — einer anderen Person, den
rund für seıne Erkenntnis 1in sıch, weıl 1mM yöttliıchen Wesen.“ Dıie Kat-
scheidung Bonaventuras, den Sohn des Vaters als se1ın Wort 1m Sınn VO
„Ausdruck‘ bezeichnen, entspringt, hat sıch gezeligt, seıner Einsıicht
1n die Funktion des Wortes, göttliches Vorbild aller möglichen un wiırklı-
chen Schöpfung sein. }} SO tragt auch der Mannıigfaltigkeit 1n (3Ott
Rechnung, die die Theologie richtigsten 1n Begritfen, die Dialogi-schen Orlentiert sınd, beschreibt.

Von Balthasar bekannte sıch ausdrücklich Zur Wort-Theologie Bonaven-
ur. un: ahm S$1e tatsächlich 1ın se1n eigenes trinıtätstheologisch konturier-
tes Denken auf. Im Abschnitt A4US „T’heologik 83 Wahrheit Gottes“ *, in
dem „die Stellung des O20S 1n Gott gecht“; oıbt VO Balthasar -
nächst die Gedankengänge des Bonaventura wiıeder, AaUus denen deutlich
wiırd, auf den Begriff eXDTESSLO „Ausdruck‘ großen Wert legtDabei stellt auch eınen Vergleich den entsprechenden Überlegungendes Thomas V{} Aquın d. die auf ıne starke Betonung der Einheit der
göttlichen Natur herauslaufen. Und annn stellt sıch VO Balthasar AUS-
drücklich auf die Seıite des Bonaventura: „‚Gewifß unterscheiden sıch die be1i-
den Lehrer LL1UTr durch Nuancen; doch älßt der VO Bonaventura auf die Y  $
press10‘ gelegte Nachdruck einıges für uns Wiıchtige deutlicher hervortre-
ten Einmal da{fß auch der Hervorgang des den Vater ausdrückenden
Sohnes eine Tat der väterlichen Liebe 1st Sodann da{ß$ der Sohn sıch für
den Vater 1n jeder Hınsıcht ‚ZUr Verfügung‘ (dispositive) hält,
als ‚mundus archetypus‘ alles VO Gott Erschattbaren gelten hat.“ >

29 Gerken, 59
30 Gerken, 56; vgl auch ebı „Die Funktion, die der Sohn gegenüber dem Vater ausübt, 1st

nıcht Funktion des Erkenntnisgrundes, sondern die Funktion des Ausdrucks der der Repräsen-
Lanz dessen, W as der Vater 1n der Selbsterkenntnis ertafßßt. Eıne andere Funktion für das ‚Wort‘ 1st
gar nıcht mehr denkbar. Da aber diese göttlıche Funktion des Ausdrucks der der Repräsen-
Lanz 1DSO der rund für alle geschöpfliche Repräsentanz (sottes SE nenNnt Bonaventura den
Sohn, den Ausdruck des Vaters, auch ‚Tat10 e“  repraesentandı““,

Sent 27 S: tund „Ergo eodem Verbo dieit Pater) et CreatLuras. Sed Verbum dieıt
respecLum ad ıllud, quod PCr Verbum dicitur. Ergo tantum ad Patrem, sed et1am ad C qua«Cltacta S1Nt, dieıt respectum.”“ Dazu Gerken: Ar Beziehung des Wortes ZUTr Schöpfung (als möglı-cher) 1st also ihres Enthaltenseins 1n der Beziehung ZU Vater eine Eıgentümlichkeit, die
dem Wort als solchem notwendig zukommt“ 63)352 Eınsiedeln 1985

33 Theologik H. 153 f’ vgl ZU (sanzen den vollständıgen Abschnitt, eb 151455
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Dıiese Aussage VO Balthasar 1st autfs höchste autfschlußreich. S1e zeıgt
ST einen den Ausgangspunkt der se1it den 60er Jahren ın seiınen trinıtäts-
theologischen Erörterungen geübten Praxis, die Raolle des Sohnes sowohl
innertrinıtarısch als auch ökonomisch mıiıt dem Begriff „ausdrücken“ oder
„auslegen“ benennen, Zzu anderen die ursprünglıchste Verwirklichungder dıspositio bzw. der indıferencıia 1n der trinıtarıschen Haltung des Sohnes
bzw. Wortes dem Vater vegenüber Beides gehörte spatestens
selmt den 600er Jahren den Kernaussagen der Theologie, W1e€e VO Balthasar
sS1e vorgelegt hat

Wort (Jottes hervorgegangen AMUS dem Vater

Daf VO einem Wort Gottes überhaupt ernsthatfrt die Rede se1n kann, 1st
letztlich darın begründet, da{fß VO Ewigkeıit her un tolglich wesenhaftt (sott
und das Wort zusammengehören. as Mıt- un: Ineinander MX C3OE$ un:
Wort ann 11UTr trinıtätstheologisch erortert werden. Dies herauszustellen,
1St ein durchgehendes Anliegen VOoO Balthasars, dessen Theologie 1m SaNzZCH1ine trinıtarısche 1St. Er edenkt nıcht L1LL1UT die Heıilsgeschichte > dafß ıhre
Gründung 1mM ewıgen triınıtarıschen Wesen und Leben (sottes in den Blick
kommt. Er handelt auch ber dieses selbst, sSOWweIlt das Geheimnis, das
Gott 1St un: leibt, zuläßt.

Von Balthasar verarbeitete be] der Entfaltung se1ıner Einsiıchten ber Gott
und das Wort die schon skizzierten Anregungen VOTLT allem VO Orıgenesund Bonaventura. Von nıcht überschätzender Bedeutung WAar allerdingsauch, W as trınıtätstheologisch 1m gaNzZeCnN selbst schon erarbeitet hatte. Es
konnte den Zusammenhang für die worttheologischen Überlegungen bil-
den Woran 1STt jer denken? Eın erstes Es o1bt für u1ls Menschen NUur e1-
/”nen Zugang Erkenntnissen ber (sottes dreifaltiges Wesen un: Leben Er
tührt ber die triınıtarıschen Konturen des Lebens un! Wıirkens Jesu VO  a
Nazareth un! der auf ıhn hinführenden un! VO ıhm herkommenden (3€-
schichte. Eın zweıtes: ine Ontologie des Gesprächs oder gar der Liebe bie-
Let eher als ıne Ontologie des Geılstes die Kategorıen, die erlauben, sıch
dem Geheimnis des dreifaltigen (sottes nähern. Eın drittes: Dıie rınıta-
riısch erschlossenen Ereijgnisse der Menschwerdung un! des Kreuzes-
sterbens machen möglıch, 1aber auch notwendig, die iınnertriniıtariıschen
Hervorgänge un Beziehungen als kenotische denken, das heißt S1e sınd
das ewı1ige „Geschehen“ entäiufßerter Liebe. **

Der ausdrücklichste und ausführlichste Text, den VO  — Balthasar A{

Hervorgang des Wortes aus (Cott verfaßte, findet sıch 1m Abschnitt 99  1€
Stellung des Logos ın Csott“* iın „T’heologik H 35 Die zweıte yöttliche Hy-

34 Diesen Gedanken, der Entsprechungen 1n der Theologie Bulgakows hat, hat VOonNn Baltha-
Sar immer wıeder dargelegt, 1nN: Mysteriıum paschale, 1n MySal 133—326; hier: 152—-154;Theodramatik IIL Die Handlung, Eıinsiedel 1980, 29F0535 Theologik IL, 139155
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pOSTASEC, oft un auch be1 VO Balthasar, als „Sohn“ bezeichnet, ISt. Ww1e€e der
„Geıist“, A4UsS dem 6  „Vater hervorgegangen. Der C6  „Vater 1St, 1mM Sınne der
theologischen Tradıtion, der ursprunglose Ursprung, der „Quellgrund“,
der siıch 1m „Sohn“ ausdrücken annn un 1l Der “Sohn: wiırd als
He 0$£; als A Wort. bezeichnet. Darın kommt A Ürasen; dafß nıcht
HUT auf seınen rsprung zurückbezogen, sondern auch auf 1ne möglıche
Schöpfung als ıhr Vorentwurt hinbezogen 1St.  S6 Als „Ausdruck“ des Vaters
un: des etzten Motivs seiner Hervorbringung, der Liebe, wiırd der Sohn
dem, der miı1t dem Vater den Heılıgen Geilist hervorbringt. So 1St VO Ewı1g-
eıt B Ewigkeit der Sohn mehrtach bezogen: auf den Vater als seınen -
SPIunNng, InNnmMen mıt dem Vater auf den Geıist, auf die Schöpfung. Al dies
macht se1ın „Logos-Sein“, se1n „Wort-Sein“ un! besser och se1n „Aus-
druck-Sein“ aus Fuür jedwede Schöpfung 1St der yöttlıche 0205 der Grund
ıhrer Eösik-

Die bisherigen Bestimmungen des yöttlichen 0205 I; kann
scheinen, dadurch gekennzeıchnet, da{fßs S1e ıh als die 7zweıte Hypostase 1m
dreifaltigen (3ö1% VO den beiden anderen Hypostasen, den Vater un: den
Geıist, abgrenzen. och oilt dies, VO Balthasar, 1L11UTr 1ın eingeschränktem
Sınn; denn gehört ZuUur Eıgenart jeder gyöttlıchen Hypostase, also auch des
yöttlıchen 020S, da{fß S1e wesentlich autfeinander bezogen sind. Zwischen
iıhnen waltet 117e ewıge „Cıircumiıinsessi10“ oder „Perichorese“, das heifßst Sıe
haben ıhr Wesen L1UTr 1mM ewıgen Ereignis der Liebe.*?

Es WAar VO  — Balthasar ımmer sehr wichtig betonen, da{ß der Zugang
den Aussagen ber (ottes dreifaltiges Wesen un: Leben alleın 1n der Wahr-
nehmung des menschgewordenen 0205 (sottes liegt Wer andere Wege be-
schreıtet, läuft Gefahr, sıch 1n unsicheren Spekulationen verlieren. [)as

36 Theologik IL, 144 „Dafß einer (der Vater) sprechen und sıch darstellen kann, sowohl eın
entsprechendes Können WI1e€e einen entsprechenden Wıllen der Außerung und Mitteilung VOTFauUs,
dessen ‚Motıv‘ 1ler NUr dl€ Liebe se1ın ann. ber das Motıv 1St zugleich der Inhalt dessen, w as

mitgeteilt wird: W as 1m 0g0S VO Vater siıchtbar wiırd, 1st nochmals die Liebe 1n al ihren gyöttli-
chen Dimensionen und daher auch In allen für eine mögliche freie Schöpfung sıch daraus ergeben-
den Folgerungen.“

5/ Theologik 5R 144 Weıl die göttlıche Logık „nıcht bloße Objektivierung eines Subjektiven
Ist, ondern dieses In seiner Spiegelung der Abbildung mitdarstellt, ann s1e sıch mıiıt dem bloßen
Ausdruck-Sein nıcht begnügen, sondern mu{ß die ewegung des grundlos liebenden Sich-Aus-
drückens ebentalls abbilden, das heifßt mıtvollzıehen, und Wwar MIt dem Quellgrund, der den
Logos S  ‚9 ZUSAaIMMECI, W as besagt, da{fß dieser mıt seinem Von-her zugleich eın Zu-hin hat: die
grundlos lıebende Hervorbringung dessen, W as WIr, mangel klarerer Benennung, den heilıgen
Geılist (sottes nennen“.

38 Theologik IL, 144 „Auch weltliche Logık wiırd iıhr Von-her haben, nämlıch dl€ Ontologıe 1M
yanzen, die sıch selbst wıe die Lehre VO göttliıchen Wesen unlösbar 1St on en Hypostasen)
VO: ıhrer Konkretion In den verschiedenen Seinsbereichen nıcht reinlich abheben kann, und ihr
Zu-hin, iıhr regulatıve Funktion ın diesen. Sıe ann eınen relatiıonalen Eigenbereich beanspruchen,
der aber OIl den Bezugen, 1n denen dieser steht, ebenso sehr bestimmt wird, Ww1e S1E mıtbe-
stiımmt.“

39 Theologik IL, 139 „Sosehr dıe Umschreibungen tür die zweıte Hypostase iıhr einmalıg
Zugehöriges besagen Logos als Wort und Sınn, Biıld, Ausdruck, Zeuge, Ausleger usf. sosehr
weısen S1e gleichzeıtıg autf das Relationale dieser ‚Person' hın, die ihr Charakteristisches immer
1Ur zugleich mıiıt den Kennzeichnungen des Vaters und des elistes gewıinnt.“
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heißt 11UIL Jesus; das menschgewordene Wort, existlert AaUsSs der ständıgen
Bezogenheıt auf den Vater und den Geist. ** Und W as ımmer sıch dabei C1-

eıgnet un zeıgt, hat den Sınn, 1ın iırdiıschen Gesten un! Worten das ew1ge
Leben (sottes ‚auszudrücken“, „darzustellen“. Die Offenbarung, die Dr
schieht, vewährt keine „Aufklärung“ ber ansonsten Verborgenes, sondern
stellt NEU und endgültig VOT (sottes Geheimnis.

Dıie VO  —. allem VO Bonaventura übernommene Bestimmung des Wortes
als „Ausdruck“ bedeutet für eıne Theologie des Wortes Gottes, WI1e VO
Balthasar S1€e entworten hat,; ıne wichtige Weıichenstellung: Wort 1St j1er
nıcht vorwıegend als Iräger einer Intormation gemeınt, sondern als Ereignis
un: Geschichte mı1t eıner inneren un wahrnehmbaren Logık, kurz: als Tatz
WOTIL

Wort (Jottes eingegangen In die Welt
Da{iß VO Ewigkeit Ewigkeıt un! also wesenhafrt Gott un! das Wort

zusammengehören, 1St ganz un ar Erstaunliches un! Unerwartba-
reSsS Fuür un1ls Menschen o1bt diesem Mysteriıum Aıdez 1LLUTr darum un:
adurch einen Zugang, dafß (Gsottes Wort sıch inmıtten seiner Schöpfungwahrnehmbar gemacht hat In einem ErstFten un och vorläufigen Sınn legtdie Schöpfung Gott aus (3} Sodann hat (Gjott 1n der Geschichte gesprochen,
zunächst in der Geschichte seınes erwählten Volkes Israe] (b), dann aber
höhepunktartig un:! alles usammenfassend iın der Geschichte des mensch-
gewordenen Logos (sottes Jesus (c) Daiß (Gott durch seıne Schöpfung un!:
durch die Geschichte Israels spricht, 1St erst A4AUS dem Rückblick VO  a der
Geschichte Jesu her, der S1e iın freilich unterschiedlicher Weise „ VOr-
geschichte“ sınd, ertafßbar. Da{ß un:! Ww1e€e (2Oft iın der Geschichte gesprochenhat und spricht, wurde VON VOINl Balthasar ımmer wiıeder dargestellt. Dabei
sınd die Berührungspunkte den Einsichten des Orıgenes unübersehbar.

1) Gott spricht in der Schöpfung
Dafß Gott 1n der Schöpfung spreche, 1St ıne uneigentliche Aussage; denn

dafß Gott durch das VO ıhm Geschaffene spreche, beschränkt sıch darauf,
dafß ın se1ın Sein gerufen hat, damıt 1U sıch selbst vollziehe un
auch ausdrücke. Die Sprache (Gsottes 1in der Schöpfung „besteht iın den Frag-
INnNeNten des Logos, die ın den endlichen, geschaffenen Dıingen ausgeSLreuLtsiınd. Ö1e sprechen eine laute und, W1e€e der Psalm Sagtl, zugleich lautlose Spra-che ‚Eın Tag Sagl dem andern, 1ne Nacht LutL der andern kund, ohne

4(0) Theologik 1L, 139 Von Balthasar spricht VO: der „Selbstdarstellung des menschgewordenenWortes, das sıch keinen Augenblick Vater und Geıist abgrenzt, sıch definieren, 5UO11-ern VO  3 sıch n1ıe anders spricht als im Verweıs auf den Vater, VO: dem her 1St, und auft den
senhafrt ISE  d
Geist, mıt dem CS wirkt und dem N seiıne Auslegung überläßt, auf den hın 6S also

1n: Die Sprache Gottes, besonders 25R 770}
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Sprache, ohne Worte, mMI1t unhörbarer Stimme. Ihr Klingen geht A4US durch
alle Lande, ıhr Reden bıs A115 Ende der Welr‘, (19,3—5), weıl eben s$Ze reden
und nıcht Er. Sıe reden DOSIELV VO ihm, da{fß ISt, weıl S1e gESELIZL hat: S1€e
reden negatıv, weıl nıcht Er redet.“ Zaur Betrachtung des Sprechens (sottes
in der Schöpfung gehört auch die Autmerksamkeıt auf das Schweigen (50t+
vCes, OVOIl insbesondere Ignatıus VO Antiochien 1n seınen Schritten Zeug-
N1ıSs vegeben hat

(sott hat gesprochen 1n der Geschichte Israels
Von (sottes Sprechen 1in der Schöpfung, das eın uneigentliches W al,; führt

keıine gerade Linıe seinem Sprechen in der Geschichte Israels. Dies 1St
ine Selbstkundgabe Gottes, die AaUus seıner freien, wunderbaren, Naus-

denklichen Entscheidung STamMmmtL. Das Freıe, Wunderbare, Unausdenkliche,
Entschiedene dieser Entscheidung 1St die Wahl eınes partıkulären Volkes,
Israels, das 1in eiıner begrenzten eıt un eiınem angebbaren (Irt lebt,
eınem Bund MI1t sıch. IDDieser Ruf 1St 1n einem ıne Tat un! eın Wort [Das
'olk entspricht ihm, aber äßt sıch auch iımmer wiıeder versuchen, davon
Abstand nehmen, mı1t der Folge, da{fß Gott zurückrult. Er tut VOTL

allem durch die VO ıhm gerufenen un gesandten Propheten, 1n deren
Leben oft seine eigenen Gesinnungen einsenkt, damıt S1e s1e le1-
dend tragen un! dem olk ZUur segensreichen Hınkehr iıhrem (sott
Jahwe gereichen. (35ött selbst, der sıch 1mM Wort un! 1n der Tat der Erwäh-
lung Israels 1n den Bund mi1t sıch hineın ausspricht, bleibt als selbst
unsıchtbar:; darum entspricht das olk ıhm in der Beachtung des Bilderver-
bots, das treilich ımmer wıeder süundhaftt übertritt. Der sıch 1n der FErwäh-
lung un! Begleitung Israels kundtuende (3Oft 1st ıhm ordnend un: for-
dernd, Leben gewährend nahe 1n der orm seiner Weısungen, also 1in der
Va 8

Nun wulfßte un! weıß menschheitliches Denken, das sıch auch 1n Israel
meldete, dafß Gott, WE (30t 1ISt, ein (zOff aller Welt un aller Zeıt, also
auch aller Völker se1ın mu{ och entstand aus dem Wıssen Israels, als Pal-
tikuläres 'olk erwählt worden un gleichzeitig VO einem Gott, der der
Gott aller Völker se1n mudfß, durch die ora 1n die PflichtTI se1N,
einstweıilen L1UT die Hoffnung, der schliefßlich prophetische Verheißungen
entsprechen sollten, da nämlich Ende der Tage die Völker ZU Berg
10N treten Von Balthasar selbst tafßt seıne auf (zottes Sprechen in Israel gC-
richteten Überlegungen IMNmMmMECN: „Gottes Wesen wiırd der Wırk-
ıchkeit des Bundes, 1n den sıch gebunden hat, abgelesen, un damıt seıne
Freiheit und se1ın bleibendes Geheimnis. Der Bund 1St der Spiegel, in wel-
chem sıch se1ın unsichtbares ‚Antlıtz‘“ widerspiegelt. ber und das 1sSt die
andere Seıte, dıe Girenze des Alten Bundes der Bund bleibt partıkulär,
besteht LLUTE zwischen diesem einzelnen ethnischen 'olk un: dem sıch ıhm

42 Die Sprache Gottes, 255f.
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zuwendenden Gott, auch WECeNnN dieses Partikuläre dazu bestimmt 1St, ‚Licht
der Völker‘ se1ın, damıt (sottes ‚Heıl bıs die Grenzen der Erde reiche‘

tums
(Jes 49, 6) Dıie Zuordnung des Ils bleibt immer ıne solche des Proselyten-43

In diesem Sınne WAar Gottes Wort, das iın dieser Welt, in der un! durch die
die Geschichte Israels vernehmlic wurde, eın eigentliches Wort Gottes,
eıne Selbstkundgabe Gottes, un! doch WAar dieses Wort 1Ur eın „ Vor-Wort“

dem Wort, das schließlich ın der Geschichte Jesu VO Nazareth Fleisch
werden sollte. och Aäflst sıch schon 1er SsCcHh Das Wort Gottes, das Jesus
VO Nazareth selbst 1n Wort un Tat ISt: bıldet die Selbstaussage Gottes für
die Welt nur Inmen mıt dem Vor-Wort, das Israel in seiınem Bund mi1t
Jahwe W dAl.

Gott hat gesprochen 1n Jesus VO  . Nazareth
Jesus VO Nazareth War 1n der Geschichte seınes Lebens un Wirkens der

fleischgewordene 0205 Csottes. Wıe Jo E formuliert, hat den Vater
„ausgelegt“ „EENYNOATO“. „Der Sohn ISt, als Menschgewordener, die
Exegese, die Auslegung des Vaters (Joh F 18), un dies nıcht naturhaft, SO1M-
dern 1ın der Freiheit se1ines Geıistes, denn ‚nıemand kennt den Vater als der
Sohn un:! der, dem der Sohn offenbaren‘ 111 (Mt ber der eiıb-
haftıge Mensch mu{fß als solcher, un:! nıcht etwa als reiner Geıist, der nıcht
iSt, dieser Offenbarung teilhaft werden können, deshalb 1st CGsottes Wort,

uns verständlich se1n, Fleisch geworden, unNns verade durch se1ın
Fleisch das heißt Sterblicher-Mensch-Sein, den Vater offenbaren Es
o1bt 1m Leben Jesu nıchts, W as nıcht ın der vesamtmenschlichen leibseeli-
schen Sprache Ausdruck un! Darstellung des Vaters wäre.“ * Dıie innertri1-
nıtarısche indıferencia des Sohnes dem Vater gegenüber, die der Vater, den
Sohn 1ın die Fleischesgestalt sendend, 1ın Anspruch e  MM hat, SEIZIC
sıch ökonomisch 1m Gehorsam Jesu ftort. Der Wıille des Vaters teilte sıch
ıhm 1in der Führung des (elstes mıt Ihn autnehmend un ıhm entsprechendformte sıch Jesu Leben 1im aNzZCNH un! in seiınem Verlauf zr menschge-wordenen Wort Csottes. Seıne Wahrnehmung un: Deutung machen einen
erheblichen Teil des theologischen Werkes VO  - Balthasars aus Zum Leben
Jesu gehörte auch, W as 1ın menschlichen Worten sprach. Beides ın Einheit

seın Leben und die dieses Leben begleitenden und auslegenden Worte
bilcjete das JTat-Wort seiner geschichtlichen Exıstenz.

Okonomisch 1st die Anwesenheıt un! Wahrnehmbarkeit des ewıgenLogos Gottes inmıtten der Geschichte iın seıner Mensch- un Fleischwer-
dung 1n Jesus VO Nazareth begründet. Was das bedeutet als Geheimnis
des Glaubens hat VO  — Balthasar immer wıeder dargelegt, Z Beıispiel 1ın
der oroßen Betrachtung ber die johanneischen Texte, 1n denen VO dem

43 Dıie Sprache Gottes, 262
Dıie Sprache Gottes, 265

16 ThPh 2/2005 241



WERNER LÖSER S4

Jesus die ede iSE der sıch als die WYahrheit in Person bezeichnet hat das
Einstiegskapitel 1n „Theologik II“ 4 Jesus ist VO Balthasar die Wahr-
eıt selbst, weıl den Vater ausgelegt hat 1n Wort un:! Ta usgangs-
punkt solcher Erörterungen 1St ımmer Jo 1, 18 Der 1mM Leben Jesu sıch Aaus-

legende Vater 1st der den Sohn sendende un! hingebende Vater, und da Jesus
den hingebenden Vater auslegt, wırd selbst dem sıch den Menschen
hingebenden Sohn So entsteht auch seıinerseılts eıne absteigende Bewegung,
die auf die Menschen geht. ” „Alles 1mM Neuen Bund ruht auf diesem Bild-
charakter des Sohnes, der als der Ausdruck in Gott (EXDTESSLO: Bonaventura)
11U auch tahıg wird, der Ausdruck Gottes 1n der Welt werden, wıederum
nıcht ein ferner un: ungefährer, sondern eın SCHNAUCT un adäquater Aus-
druck ber da schon 1n (sott der Ausdruck d€S Vaters 1M Sohn sowohl
Wahrheit w1€e Liebe ISt, wırd der den Vater 1n der Welt ausdrückende Sohn,
indem 8 ‚1NS Letzte‘ geht, die Liebe des Vaters ZUEE Welt, die der Sohn
iın sıch zusammenfa{ißt, ausdrücken, un:! eben diese ausgedrückte Liebe und
nıchts anderes wırd die Wahrheit se1n.

Von Balthasar geht sodann dem Leben Jesu nach, 1n all seınen Pha-
SCI1 un! 1n all seınen otıven 1n seiınem Charakter, Ausdruck des Vaters
se1n, darzulegen. Dabe! geht konsequent VOI,; Ww1€ beispielsweıse dieser
ext zeigt: „Wenn Jesus ber Jerusalem weınt, dann sınd diese menschlichen
Iränen Ausdruck der Irauer Gottes, dessen bısherige Liebe nıcht hiınge-
reicht hat, das störrıische 'olk umzustimmen. Wenn Jesus UÜberdruß zeıgt
(‚Wıe lange soll ich bei euch och aushalten?‘ Mit L/ 1: dann wiırd der
oft ausgedrückte Überdruß (sottes ber den Bund mı1t Israel siıchtbar. Wenn
Jesus 1m Heıilıgen Geıst jubelt, da{fß der Vater nıcht den Weısen, sondern
den Eınfaltigen geoffenbart hat (Ek 16.21 ), dann weIlst dieser Jubel über sıch
hinaus 1ın den Jubel 1mM Hımmelreıich, LLUT Eıinfältige C3ott erfreuen und
sıch ıhm erfreuen. Wenn Jesus in Kana seıne Muttter, die für die Armen
bıttet, abweıst, sıch aber VO ıhrem Wort ‚Tut, W as euch sagt', umstimmen
laßt, dann zeıigt CI; W as das Bıttgebet, das zugleıch reine Übergabe 1St, be]
Gott dem Vater VCELIMNAS. Wenn Jesus schweigt, W1€ ın der Szene mıt der
Ehebrecherin Lut oder abermals VOT seınen Rıchtern, dann 1st dieses Schwei-
gCH beredter un! worthafter als eın beliebiges Wort:; offenbart, welche

4®Tieten das Sprechen (sottes 1n die Welt hıneın hat
DE das menschgewordene Wort (zottes das nıcht mehr überbietbare un

somıt letzte Wort (sottes 1St, 1St 1n der geschichtlichen Entfaltung seiner

45 Theologik IL, 13273
46 Theologik IL, „ Was aber legt AaUs, sotern I9 dl€ ‚Wahrheıt‘ ist? Dıie Gesinnung un! Tat

des Vaters, der ‚die Welt sehr geliebt hat, dafß dıeser seinen eingeborenen Sohn dahingab‘ (Jo
33 16), wobe!l 5T ‚die Wahrheit‘ 1UT seın kann, WEeNnNn i nıcht blo{fß das VO Vater Hingegebene ISst,
sondern diese Hıngabe ın sıch selbst vollzieht: ‚Deshalb hebt mich der Vater, weıl iıch meın Leben
hingebeWERNER LÖSER S.J.  Jesus die Rede ist, der sich als die Wahrheit in Person bezeichnet hat — das  Einstiegskapitel in „Theologik II“ ® Jesus ist - so von Balthasar — die Wahr-  heit selbst, weil er den Vater ausgelegt hat - iın Wort und Tat. Ausgangs-  punkt solcher Erörterungen ist immer Jo 1,18. Der im Leben Jesu sıch aus-  legende Vater ist der den Sohn sendende und hingebende Vater, und da Jesus  den hingebenden Vater auslegt, wird er selbst zu dem sich den Menschen  hingebenden Sohn. So entsteht auch seinerseits eine absteigende Bewegung,  die auf die Menschen geht.*® „Alles im Neuen Bund ruht auf diesem Bild-  charakter des Sohnes, der als der Ausdruck in Gott (expressio: Bonaventura)  nun auch fähig wird, der Ausdruck Gottes in der Welt zu werden, wiederum  nicht ein ferner und ungefährer, sondern ein genauer und adäquater Aus-  druck. Aber da schon in Gott der Ausdruck des Vaters im Sohn sowohl  Wahrheit wie Liebe ist, wird der den Vater in der Welt ausdrückende Sohn,  indem er ‚ins Letzte‘ geht, die ganze Liebe des Vaters zur Welt, die der Sohn  in sich zusammenfaßt, ausdrücken, und eben diese ausgedrückte Liebe und  «47  nichts anderes wird die Wahrheit sein.  Von Balthasar geht sodann dem Leben Jesu nach, um es in all seinen Pha-  sen und in all seinen Motiven in seinem Charakter, Ausdruck des Vaters zu  sein, darzulegen. Dabei geht er konsequent vor, wie beispielsweise dieser  Text zeigt: „Wenn Jesus über Jerusalem weint, dann sind diese menschlichen  Tränen Ausdruck der Trauer Gottes, dessen bisherige Liebe nicht hinge-  reicht hat, das störrische Volk umzustimmen. Wenn Jesus Überdruß zeigt  (‚Wie lange soll ich es bei euch noch aushalten?‘ Mt 17, 17), dann wird der so  oft ausgedrückte Überdruß Gottes über den Bund mit Israel sichtbar. Wenn  Jesus im Heiligen Geist jubelt, daß der Vater es nicht den Weisen, sondern  den Einfältigen geoffenbart hat (Lk 10,21), dann weist dieser Jubel über sich  hinaus in den Jubel im Himmelreich, wo nur Einfältige Gott erfreuen und  sich an ihm erfreuen. Wenn Jesus in Kana seine Mutter, die für die Armen  bittet, abweist, sich aber von ıhrem Wort ‚Tut, was er euch sagt‘, umstimmen  läßt, dann zeigt er, was das Bittgebet, das zugleich reine Übergabe ist, bei  Gott dem Vater vermag. Wenn Jesus schweigt, wie er es in der Szene mit der  Ehebrecherin tut oder abermals vor seinen Richtern, dann ist dieses Schwei-  gen beredter und worthafter als ein beliebiges Wort; es offenbart, welche  «48  Tiefen das Sprechen Gottes in die Welt hinein hat.  Da das menschgewordene Wort Gottes das nicht mehr überbietbare und  somit letzte Wort Gottes ist, ist es ın der geschichtlichen Entfaltung seiner  %® Theologik IT, 13-23.  %_ Theologik II, 14: „Was aber legt er aus, sofern er die ‚Wahrheit‘ ist? Die Gesinnung und Tat  des Vaters, der ‚die Welt so sehr geliebt hat, daß dieser seinen eingeborenen Sohn dahingab‘ (Jo  3,16), wobei er ‚die Wahrheit‘ nur sein kann, wenn er nicht bloß das vom Vater Hingegebene ist,  sondern diese Hingabe in sich selbst vollzieht: ‚Deshalb liebt mich der Vater, weil ich mein Leben  hingebe ... Niemand raubt es mir, ich gebe es von mir aus hin. Ich habe die Macht, es hinzugeben‘  (Jo 10, 18). Er hat diese Macht ‚in sich selbst‘, auch wenn sie ihm vom Vater gegeben ist (5,26) ...“.  # Die Sprache Gottes, 264.  4 Die Sprache Gottes, 265f.  242Niemand raubt C mMIr, iıch gebe Cr VO M1r AUS hın. Ich habe die Macht, C hinzugeben‘
(Jo 10, 18) Er hat diese Macht „n sıch selbst‘, auch WE s1e ıhm VO Vater gegeben 1st (5,26)

47 Die Sprache Gottes, 264
4X Die Sprache Gottes, 265
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selbst darauf ausgerichtet, auch (sottes etztes und tiefstes Geheimnis of-
tenbaren. Dies geschıieht 1ın der 1ın sıch bıs 1n den Tod für die vielen hinge-benden Liebe, die sıch Kreuz un: ın der Hölle Karfreitag un! Kar-
SamSsTag darstellt. Der Verlassenheitsschrei Jesu Kreuz 1St der letzte
Ausdruck des Vaters: AISt das och Sprache Gottes? Ist das och (sottes Ur
bıld in Menschengestalt? Es 1st höchste un! letzte Aussage des Vaters, der
sıch endgültıg enthüllt: als der, der ‚dıe Welt sehr gelıebt hat, da{fß seiınen
einzıgen Sohn für S1e dahingab‘ (Jo 3 16; vgl Röm 8,32) ber dieses Wort
geht A4US dem Mund des Vaters anders hervor als trüher. Nıcht mehr > dafß
1im sıchtbaren Wort der unsıchtbar Sprechende ZUgegECN 1st un! das Wort
sıch VO Vater mıiıt seiınem Wıllen gespelst fühlt, ‚seın Werk voll-
enden‘ (Jo 4, 34), sondern S  „ da{fß das Wort den und des Vaters gleichsamverlassen hat un: den vollkommenen Abstand fühlt, weıl Jetzt die NZAbständigkeit der Weltschuld erfährt un: verkörpert, VO der Gott sıch auf
eW1g distanzieren mu{fß Das 1St 1ıne endgültige un zeıtlose, unauthebbare
Diıstanz, die VO Wort durcherfahren un! ausgelıtten wiırd. Das Unbegreif-lıche für uns 1St, dafß diese aufgezwungene Passıvıtät des Iragens der
außerste Bewelıs der Aktivität des sıch hingebenden Wortes ISt, dafß dieses
unbeantwortbare ‚Warum?‘ das höchste Wort des 0g0S, des ewıgen Siınnes
und der ewıgen Weısheıt (Gsottes 1St, dafß dieser erlehbte Unterbruch der re1l-
einıgen Liebe iıhre höchste 1n der Welt möglıche Verwirklichung 1St.  CC 49

Die letzte un: höchste Liebe des Vaters 1im Verlassenheitsschrei des *kreuzigten Jesus vernehmen, 1St NUur dem möglıch, den der yöttlıche Aus-
leger des Auslegers des Vaters, der Heılige Geist, dazu begabt ach ÖOstern,also 1m Licht der Botschaft VO der Auferweckung des Gekreuzigten.Im Schlußkapitel VO 4Das (sanze 1m Fragment“, überschrieben: Samm-lung 1mM Wort“ D zeichnete VO  m Balthasar die oroßen Stadien des Lebenswe-
SCS Jesu Nter der Rücksicht ihres Wort-Gottes-Seins ach Nacheinander
finden sıch dort Abschnitte mMI1t den entsprechenden Überschriften: - 1)as
Wort als Kınd“, 1D Wort als Jüngling“, “ )as Wort als Mann“, „Die Pas-
S10N des Wortes“, „Die Auferstehung des Wortes“, „Die Hımmaelfahrt des
Wortes“. In subtilen Betrachtungen un! im ständigen Dialog mıiıt der ber-
Aaus reichen theologischen un spırıtuellen Tradition äflßt erkennen, wel-
che Aspekte Gottes un! seiıner Liebe SA Welt sıch Jeweıls zeıgen. uch 1n
diesen wahrlich kostbaren Erwägungen 1St als durchgehende Linıe die
Grundentscheidung erkennen, den Lebensgang als Tatwort verstehen.
In der Summe sınd sS$1€e nıchts wenıger als ıne umfassende Christologie.

Das Wort Gottes durchformt die Welt un ıhre Geschichte
Im Gespräch mıiıt der Philosophie, Hegels, un! der evangelischenTheologie, arl Barths, hat V{} Balthasar 1n Autsätzen un: Büchern

49 Die Sprache Gottes, 26750 Das Ganze 1im Fragment, Eıinsıedeln 1965, 243—354
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die Bedeutung der Gegenwart des Wortes (Csottes 1in Welt un! Geschichte
erkundet. Besonders wiıchtıig sınd die Aufsätze, dl€ 1 ersten Teıl VO „ Ver-
bum Caro 5 1 gesammelt sınd: „ Wort un Geschichte“, „Implikatıo-
LiCIIH des Wortes”, „Got redet als Mensch“, dann aber auch das Buch - 1Das
(janze 1mM Fragment”.

Da{ß CGott durch dıie 1n der Schöpfung verstreuten Logosfragmente, 1ın der
Geschichte Israels un durch den menschgewordenen 020S, Jesus VO  . Na-
zareth, se1n Wort iın die Welt eingesenkt hat, hat für diese iıne doppelte Be-
deutung: eine richtende un: eıne erfüllende. Dies 1ın Jesus VO Nazareth
menschgewordene Wort (sottes richtet die Welt [ )as tührt VO  a Balthasar
beispielsweise 1n seinem Auftsatz „ Wort un:! Geschichte“ aus.? „Das
menschgewordene Wort steht VOT der Geschichte als iıhr Gericht, eintach
weıl das Ma{fß des Menschen 1St.  < 55 Gericht bedeutet einerseıts die Auf-
deckung der Sünde, andererseıts die Lossprechung un! Aufrichtung der
Sünder; denn der Rıchter 1St auch der Erlöser un Versöhner der Welt ber
das 1ın der Welt gegenwärtig gewordene Wort (sottes hat auch die Macht, die
Geschichte pragen und für ıhre Erfüllung un:! Vollendung bereiten.
IS oibt ıne der Erfahrung zugängliche Seıite der Begegnung zwischen
Wort un Geschichte, un ZW ar ın doppelter Hınsıcht: Es oibt die Be-
schreibung dessen, W as die Gegenwart des Wortes (Csottes 1ın der Weltge-
schichte ewiırkt hat un: ımmer weıter bewirkt, und die spekulative Durch-
dringung dieser Tatsachen. Es o1bt darüber hinaus den tastenden Versuch

aus dem unıversalistischen Anspruch des menschgewordenen Wortes
Schlüsse zıiehen auf die durch seıne Einreihung iın die Menschenge-
schichte siıchtbar werdende Gesamtökonomie.  «I4 In diesem Zusammen-
hang taucht be] VO Balthasar beispielsweise auch das Motıv der „Füll der
eıt  CC auf In dem oroßen durch die Inkarnation des 0205 (sottes aufgeru-
fenen geschichtlichen Zusammenhang erweıst sıch dessen Macht auch 5
dafß P die onadenhaft gegebene Zusammenführung der Wege, die die Men-
schen be1 ıhrer Suche ach Erfüllung un: Vollendung beschreiten un die
doch ımmer NUur teilweise diesem Zie] führen, nıcht 1Ur ze1gt, sondern 1St.
Der ıne Weg 1st der Weg der Philosophie, dıe den Menschen ZUTFrC ewegung
auf das Absolute hınführen können vorgıbt. Der andere Weg 1st der des
Myrthos, der 1ın die Begegnung mı1t den (OÖttern weıst, VO  - denen die alten
Geschichten erzählen und die doch ımmer NUur dıe Spiegelungen der
menschlichen Bedürfnisse 1Ns Unendliche sınd. In der Menschwerdung des
0205 CGottes otffenbart sıch eın Gott, der als trinıtarıscher sowohl göttliche
Liebe 1n sıch (Anliegen der Philosophie) als auch für uns (Anliegen des My-
thos) 1STt. SO eınt die menschheitlichen Wege 1n sıch. 55

52 Ebd 28—47; 1er' 36—39
Verbum Caro (sıehe Anmerkung 20)

55 Ebd 316
54 Ebd
55 Vgl Aazu insbesondere „Bewegung Gott”, 1n: Spirıtus Cireator, 13—50; besonders 2026
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Jle diese 1er 1Ur skizzenhaft nachgezeichneten Überlegungen zeigen,
da{fß un: W1€e VO Balthasar seıne Theologie des Wortes (sottes 1ın eiıne Theo-
logıe der Geschichte hinein enttaltet.

Wort (sottes bezeugt 1n der Schriuft
uch die Heılıge Schrift 1STt Wort Gottes, aber sS1e 1st 1n anderer Weıse

als das Wort Gottes, das 1n der Schöpfung, 1n der Geschichte Israels, das in
den Bund mMI1t Jahwe gerufen wurde, 1mM Leben un! Wırken Jesu VO Naza-
reth da W ar un! 1St un: (sottes Seıin un! Sınn ausdrückt. Die Schrift 1st Wort
Gottes, sofern s$1e das Wort Gottes, 1n dem sıch (JOtt offenbart, bezeugt. SO
o1bt das Wort (sottes als bezeugtes un: als bezeugendes. In dieser Cha-
rakterisierung der Schriuft zeıgt sıch die Nähe, aber auch die Ferne den
entsprechenden Auffassungen des ÖOrıgenes, der die Schrift als eınen) Leib
des 0205 verstand. In solch eıner Auffassung überwiegt die Kontinuiltät
zwischen dem ın die Welt gekommenen 0205 un: der Schrift dıe Diskonti-
nuıltät. Spricht I1a  ” W1€ VO Balthasar VO dem bezeugten un: dem
bezeugenden Wort, 1st die Diskontinuität deutlicher herausgestellt, wäh-
rend die Kontinuntät nıcht geschwächt erscheint. ° Wiährend Orıgenes die
Eucharistie un! die Schrift als gleichrangıge un gleichförmige Formen der
Gegenwart des Leıibes des 0205 verstand, stellte VO Balthasar ıhre Unter-
schiede heraus: Die Eucharistie gyehört auf die Seıite des Bezeugten, weıl S1e
die Vergegenwärtigung des sıch hingebenden Jesus VO  a Nazareth auf den
Menschen un die Gemeinde hın 1ISt; während die Schriftt auf die Seıite der
Bezeugungen gehör

Da das 1ın den Schriften des Alten un! Neuen Bundes bezeugte, in die
Welt gekommene Wort (sottes die Auslegung des Vaters 1St un damıit das
trinıtariısche Geheimnis gegenwärtıig werden läfßt, führt das Lesen und
Hören der in ıhnen gesammelten, durchaus mannıgfaltigen Texte nıcht Z
Aufklärung un! Aufhebung des myster1alen Gehalts ıhrer Botschaft, SOI -
dern weıst gerade 1in ıh: hinein. Dıies betont VO Balthasar IW  t Dabei
1St ıhm wichtig, sowohl die Führung des Lesers un Hörers der bibli-

56 Vgl VOoNn Balthasar, Wort, Schrift, Tradıtion, 11 Verbum Caro, 11—27/7, ler‘: 11 „Die Schriftt ist
das Wort Gottes, welches das Wort (sottes bezeugt. [)as Fıne Wort erscheıint also zunächst WwW1e€e
auseinandertretend 1n eın bezeugtes und eın bezeugendes Wort. Das bezeugte Wort 1st 1M Miıttel-
punkt Jesus Christus, das ewıige Wort des Vaters, der als Wort Fleischgestalt ANSCHOILIN hat,ım Fleisch die Wahrheit und das Leben (sottes bezeugen, darzustellen und se1InN. Auf diese
zentrale Erscheinung des Wortes hingeordnet 1st dıe Heilsoffenbarung, ach vorwarts ber
die Apostel und die Kırchengeschichte bıs den etzten Zeıten, ach rückwärts durch die Wort-
und Geschichtsoffenbarungen (sottes 1m Alten Bund, durch (seset7z unı Propheten zurück bis
zur Schöpfung einschliefßlich, da (Jott das All durch seın gewaltiges Wort tragt (Hebr E3 alles
durch das Wort, tür das Wort und 1mM Wort erschaffen wurde, das Wort der Spiıtze VO' al  e  em
steht und alles 1n iıhm seiınen Bestand hat (Kol 1) und nıcht 11UT als Logos Gottes, sondern
als Menschensohn der Erste und der Letzte 1st (Oftfb 1) 18) Das bezeugende Wort ist die Reihe der
Schriften, die VO  3 der enes1is bıs ZUL Apokalypse die ergehende Oftfenbarung des Wortes im Flei-
sche begleitet und WI1e 1n eiınem Spiegel auffängt, sıch somıt 1ın dieser Funktion zunächst VO iıhr
unterscheidet.“

5/ enauer AaZzu: Dıie Sprache Gottes, BL
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schen Texte durch den Heılıgen Geıist, als auch seıne Beheimatung 1n der
Kırche als der Glaubensgemeinschaft als Bedingung für eın „sachgemäßes“
Verstehen der bıblischen Botschaft betonen. In dem damıt gegebenen
Rahmen annn dann die historisch-kritische Exegese ıhren spezifischen
Diıenst ZUT Erschliefsung des Textsinns beitragen. ” Es se1 och angemerkt,
dafß VO Balthasar ımmer wıeder auf die innere Gliederung der christlichen
Bıbel 1n das Ite un Neue Testament sprechen kommt. In ıhr spiegelt
sıch die Zusammengehörigkeit des Alten un: des Neuen Bundes, Israels
un der Kırche.

iıne oläubige un! theologische Auslegung der Bıbel ann sıch 1Ur CIC-
ben, WCI11) S1e 1n iıhrer Einheit ertafßt und anerkannt 1St. Diese innere Einheit
kommt dadurch zustande, da{ß alle Texte letztlich auf die christologischen
Glaubensformeln, in denen das Mysteriıum paschale geht, zulautfen
un:! VO ıhnen herkommen. In vielen Texten hat VO Balthasar diese alles
zusammenhaltende Mıtte der biblischen Botschaft Zzur Sprache gebracht. ”
Einmal hat Das Kerygma beleuchtet ımmer das gleiche. Di1e
Apostel haben nıcht dıe einzelnen Episoden des iırdischen Lebens Jesu gC-
predigt. Dıiese wurden pietätvoll gesammelt un: als Schritten der Tradition
einverleıibt; die Predigt aber hebt die ıne zentrale Artikulation hervor, auf
die hın un deretwillen allein d.1€ geschichtlichen Episoden erwähnens-
wert siınd: ‚Jesum, den ıhr 4115 Kreuz geschlagen habt, hat (sott Zzu KYy-
10S$ un Zu Christos (Messıas) gemacht‘, indem Y ıh VO  3 den Toten er-

weckte, des sınd WIr Zeugen‘ Apg 2:36:31) Dieser VO (CjOftt getane
Schritt AaUuUs dem Tod in das ewıge Leben 1St das Zeichen, dafß ‚das eıl OE

langbar 1St. (Apg 4, 12), da{fß Gott die ‚Vergebung der Sünden‘ (Apg 38
schenkt, 1n Christus die Welt mıt sıch versöhnt hat‘ (Röm 5 108

Kor D, 1 Kol 1:20) un: da{ß$ 1ın ıhm ‚alle Völker der Erde sınd“
(Apg 325 Dieses endgültige und ew1ge eıl 1st die ‚Erfüllung der Ver-
heißung, die (sott den Vätern gab (Apg Z 24—36; ‚21—25; Ba 10, 45;
13272 der Sınn VO  = (sott her, der senkrecht herabfährt, 1St auch der Sınn
der Geschichte.“ ® Dıieses Zentralkerygma gewährt der Biıbel zunächst des
Neuen Testaments, dann aber auch der Gesamtbibel aus Altem und
Neuem Testament be] aller unübersehbaren un! begrüßenswerten Man-
nıgfaltigkeıt ihre tiefere Einheit un: Afßt S$1Ce auf diese We1ise das Wort (sottes
se1N, das (sottes Wort bezeugt.

Der Raum der sachgerechten Auslegung der biblischen Botschaft 1st die
Kirche, in der S1e gelesen, gedeutet, betrachtet, beantwortet wiırd. ber die
Predigt, 1n der die vergegenwärtigende Auslegung geschieht, hat VO Bal-

5 Vgl VO:  S Balthasar, Exegese und Dogmatik, 1N: 1Kaz (1976), 385—397)
59 Besonders wichtig: „Dıie Vielheit der biblischen Theologien und der e0i der Finheit 1n der

Kırche“, 1N: Eınfaltungen. Auft egen christlicher Eınıgung, München: Kösel 1969, 69—104; vgl
aber auch „Rundgang durch den theologischen Pluralısmus“, in: Dıie Wahrheit 1st symphonisch.
Aspekte des christlichen Pluralismus, Einsiedeln L9/2; K T

60 Kerygma und Gegenwart, 1nN: Wu W 16 (1961), 9—-15, hier:
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thasar auffallend selten gehandelt. Das wichtigste führte 1n „Theologik
F Der Gelst der Wahrheit“ 61 AaUusSs Den „Charakter der ereignıshaften Ver-
gegenwärtıgung des Heilsgeschehens hat die Verkündigung sowohl 1m (30t=
tesdienst der Gemeinde Ww1e€e in der Mıssıon och Ungläubigen gegenüber.
Beide Formen verweısen auteinander. Dabe:i 1St der gesendete Verkünder
keıin neutrales Werkzeug des Geıistes, der I11UT eınen IM  en Bericht
weıterzureichen hat; 1st aufgerufen, dienend dieser Vergegenwärtigung
adurch mıtzuwiırken, da{fß verantwortlich die geistige Verfassung un:
kulturelle Sıtuation seıiner Höorer mıtbedenkt un sıch aNSTIrENZL, ıhnen das
objektiv Anwesende auch subjektiv vergegenwärtigen. (sottes Wort un!
Evangelium 1STt für alle Geschichtszeiten reich un lebendig SCNUßS, dafß der
Verkünder CS nıcht künstlich aktualisıeren braucht; Gebet un: Medita-
t10N sınd ausreichend, die Brücke schlagen zwiıischen dessen innerer
Fülle un den Bedürfnissen seıner Hörer.

Für VO Balthasars Darlegungen S AAT Theologie des Wortes (zottes 1st
VO Anfang bis ZUEN Ende charakteristisch, dafß das Wort Gottes, das 1n der
Welt gegenwärtig geworden 1St 1n der Bundesgeschichte Israels und 1m
Leben Jesu VO Nazareth ein Tatwort ISt, also Geschichte, der die
„Äußerung“ gehört. Daraus tolgt, da{fß seıne Vergegenwärtigung durch die
Räume un:! Zeıten hın nıcht 1U 1m geschriebenen un gesprochenen Wort
geschieht, sondern wesentlich auch 1m Sakrament, konkret: VOT allem in der
Eucharistie.

Wort (zottes beantwortet ım Glauben
Von Balthasars Theologie 1St 1m aNzZCMN dadurch bestimmt, das Echo, das

Gottes Wort hervorrulft, beschreiben. Dıie Haltung, 1in der eın Mensch
sıch für das Hören un: Annehmen des Wortes (sottes bereıthält, 1ST die Dıs-
pon\bilität, also die marıanısche Bereitschaft oder auch die ignatianısche
indıferencıia. Wırd (sottes Wort aufgenommen, 1St dies nıcht eın vorwıe-
gend iıntellektueller Einsıchtsakt, sondern ein exıstentieller Gehorsamsakt,
in dem 1ne Lebensform oder ıne konkrete Sendung übernommen wiırd.
Durch dieses Ja-Sagen dem Wort (sottes geschieht die Einbeziehung des
Eınzelnen 1n das oroße, CINSTE; hoffnungsreiche Spiel (sottes mıt seıner
Schöpfung. Es wırd ıhm se1n persönlıchster Platz 1n diesem Theo-Drama
angewıesen. Indem ıh einnımmt und 1ın Freiheit gestaltet, findet etT
der Erfüllung, die iıhm der vorsehende (Sott VO Je her zugedacht hatte.

ber nıcht 1Ur der Einzelne OTIt und befolgt 1M Glauben das Wort (30t-
teS, sondern auch, Ja .VON, sınd (sottes Volk, Israel, un:! die Kırche, die 1n
Abraham un 1ın Marıa un vielen anderen personalısıert sınd. Von Baltha-

Theologik ILL, Einsıedeln 1987, ler‘: 300—306
62 Theologik ILL, 304
63 So beispielsweise 1n „Das Wort verdichtet SiCH“; 1ın 1Ka (1977); 39/—-400
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Sar hat 1n seinen rwägungen T: Alten Bund einıge Gestalten vorgestellt,
fügt aber eiınmal hinzu: „Abe diese Dialoge erreichen nıcht den als voll-
kommen geschilderten Ursprung des Sprechens (sottes mıiıt Abraham, des-
N  e} Gehorsam zugleıch W1e€e ein stiller Hohlraum ist; 1in dem einNZ1g der Wıille
(Gottes wıderhallt, oder Ww1e€e truchtbarer Ackerboden, 1n dem 1n seıner
Verheifsungsfülle aufgehen kann.  « 64 och wichtiger 1St dann Marıa „Am
Anfang des Neuen Bundes wiırd wıederum diese vollkommene Einfalt
der Antwort geben, dort das Wort (sottes die Jungfrau VO azaret
seıne eigene Ankunft 1ın ıhrem Fleische ankündigt un! dieZAÄAntwort in
nıchts anderem esteht als 1MmM reinen Einverstandenseıin mıt dem Wort und
dem Geschehenlassen sel1nes Beschlusses, 1mM reinen Ja @ Kor 1: 19 dem
eın Wenn un! ber beigemischt ST  CC 65 uch Petrus zab 1n seinem Messı-
asbekenntnis un! be1 seiner Berufung See VO  - Tıberias seıne Antwort
auf (zottes ıh CISANSCHCS Wort. Dıie Erörterungen ber VO Balthasars
Theologie des Wortes un: des Wortes Gottes, die schließlich iın die UÜberle-
SUNsSCH A menschlichen ÄAntworten einmünden, mogen durch die 1ta-
t1on des etzten Abschnitts des Autsatzes ber „Dıie Sprache Gottes“ abge-
rundet werden. Da wırd VO  a der Freude spürbar, die damıt gegeben
iSt, da{fß (SOtf spricht:

In diese ntwort |Abrahams, Marıas und Petr1] hinein kann ann alles mithineinge-
1NOIMNIMMEN werden, W as als ersties Sprechen (sottes beschrieben wurde: Sprachbegabungder vernünftigen reatur VO Logos (sottes her. Jenes Sprechenkönnen, das sıch e1-
HE Begabenden verdanken mufß, obwohl dieser seıne eıgene, Zzweıte Sprache och
zurückhält. Solange diese nıcht ertOnt, werden die welthaften Worte sıch zuletzt in
das mystische Schweigen hıneıin aufgeben, verzagend. ber WE Ott selbst SPTIC-hen beginnt, dann kann sıch die IL Fülle und Vieltalt der geschöpflichen Sprache

eiınem tausendtachen cho auf das CISANSCHC Wort gestalten, VOrausgesetLtZztL, dafß
seıne Spıtze immer Jjenes reine Ja 1st offen der verborgen, freudıg der abgerungendas Anfang des Alten w1e der Neuen Bundes steht.
Von Balthasars Theologie (und Philosophie) 1st 1n eiınem starken Mafße

eiıne Theologie und Philosophie) des Wortes Gottes). Da dies der Fall 1St,
1st dem ersten und auch dem zweıten Blick auf dieses Werk vielleicht och
nıcht erkennbar, weıl die Wort (Gottes-)Lehre ıne in das (Ganze eingeWwO-
bene un freilich stark bestimmende Dımension SE die sıch 1n iıhrer Be-
deutung erst enthüllt, WECNN S1e 1n einer eigenen Bemühung Ireigelegt wird.
Dann allerdings ze1igt sıch, dafß S1e sowohl eıne wichtige orm der ezep-
tiıon konziliarer Impulse 67/ als auch eın gewichtiger katholischer Beıtrag ZU
ökumenischen Gespräch 1st

64 Die Sprache Gottes, 275
65 Ebd
66 Die Sprache (Gottes, 276
67/ Vgl Vatıcanum I} Dogmatische Konstitution „Deı Verbum“.
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